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LMWWhlen «. Mhlrechtskamvs.
Der .Kampf um das gleiche Wahlrecht in Preußen muß

unter Berücksichtigung der gegebenen Umstände mit allen
tauglichen Mitteln geführt werden. Als eines dieser Mittel ,das die Anwendung anderer nicht .ausschließt, ist die Betei¬
ligung an den preußischen Klassenwahlen von der Sozial¬
demokratie längst erkannt worden.

Das ideale Ziel der preußischen Wahlen müßte die
Schaffung einer Landtagsmehrheit sein , die gegen Regie-
rung und Herrenhaus die Einführung des gleichen Wahl¬
rechts durchsetzt. Dieses Ziel ist aber nicht ohne weiteres
zu erreichen, da es an bürgerlichen Parteien fehlt, die fürdas gleiche Wahlrecht eintreten . Bis zu einem gewissenGrade kommt die fortschrittliche Volkspartei in Betracht,die sich durch ihre Erklärungen so festgelegt hat , daß sie
ohne schwere Erschütterung ihres Parteikörpers kaum zu¬
rück kann. Die Nationalliberalen wollen angeblich das
geheime , direkte Wahlverfahren , laufen aber bei der ent¬
scheidenden Abstimmung darüber haufenweise davon und
wirken, indm sie das gleiche Recht ablehnen und an der
unsinnigen Pluralfvrmel , trotz ihrer völligen Aussichts¬
losigkeit . festhalten, tatsächlich als Stützen des Dreiklassen¬
systems . Das Zentrum schließlich, diese klassische Partei
der Lüge und des Volksbetrugs , schwört Stein und Bein ,daß es grundsätzlich für das Reichswahlrecht in Preußen
sei , dann geht es hin und hilft den Junkern , jede Reformdes Dreiklassenwahlrechts verhindern .

Daß die Stellung der Sozialdemokratie bei den preu¬
ßischen Wahlen ungemein schwierig ist . versteht sich darnach
von selbst. Auf der einen Seite fehlt ihr die Aussicht , unter
dem elendesten aller Wahlsysteme im Landtag zu bedeuten¬
der zahlenmäßiger Stärke zu kommen , ist sie also zur Er -
zielung einer wahlreformfreundlichen Mehrheit auf das
Zusammengehen mit bürgerlichen Parteien angewiesen,auf der anderen Seite aber fehlt es an Parteien , mit denen
sie Zusammengehenkann. Mit dem Fortschritt allein , dessen
Brauchbarkeit zu einer solchen Koalition vorausgeht , läßt
sich eine Mehrheit nicht erzielen, die anderen Parteien aber
offenbaren sich durch Wort und Tat als entschiedene Geg<j
ner der sozialdemokratischen Wahlrechtsforderung.Die Organe des schwarzblauen Blocks erzählen ihren
Lesern , daß ein Zusammengehen der Liberalen und Sozial¬
demokraten bei den Landtagswahlen gesichert sei . Daßdavon kein Wort wahr ist , wissen sie natürlich ganz genau.Sie brauchen aber diese Legende für ihre eigene Wahltak¬
tik, die darauf ausgeht , eine absolut wahlreformfeindliche
Mehrheit im Landtag zusammenzubringen. Dieser Planfindet die stärkste Unterstützung beim Zentrum , dessen
Führer , Herr Julius Bachem , ankündigt , seine Partei
werde die bei den Reichstagswahlen befolgte Taktik bei den
Landtagswahlen in noch entschiedenerer Weise zur Anwen¬
dung bringen . Bei den Reichstagswahlen hat das Zentrum
zu Gunsten der Konservativen vielfach auf die Aufstellung
eigener Kandidaten verzichtet und hunderttausende seiner
Stimmen gleich im ersten Wahlgang dem Vertreter des
Junkertums zugeführt . Trotzdem sind Zentrum und Kon-
servative bei den Reichstagswahlen zurückgegangen , so daß
sie über keine Mehrheit mehr verfügen . Im Landtag be¬
sitzen die schwarzblauen Parteien aber die überwältigende
Mehrheit und den beiden konservativen Fraktionen fehlennur wenige Mandate dazu, daß sie für sich allein gegenalle anderen Parteien die Mehrheit bilden können. Die
Taktik des Zentrums geht dahin , den Konservativen die
ihnen zur Mehrheit noch fehlenden Mandate zu verschaffen .Ein« konservative Majorität bedeutet aber die vollständige
Verschüttung aller Hoffnungen auf eine gesetzliche Lösung
der preußischen Wahlrechtsfrage.

Im Jahre 1913 wird gewählt, die natürliche Lebens¬
dauer des Landtags beträgt 5 Jahre . Bis zum Jahre 1918
würde aber das preußische Volk auf jeden gesetzgeberischen
Fortschritt verzichten müssen . In einer solchen Aussicht
liegt eine ungeheure Gefahr für die Entwickelung der
inneren Verhältnisse, die auch die Sozialdemokratie in
friedlichem Sinne zu gestalten wünscht . Wer kann an die
Möglichkeit einer friedlichen Entwickelung aber noch glau¬
ben , wenn dergestalt jede Aussicht auf gesetzgeberischen
Fortschritt verrammelt wird ? Sechs Jahre sind eine langeZeit , eine Zeit , in der sich mancherlei ereignen kann, was
man heute noch für unmöglich hält . Die Regierung und
die bürgerlichen Parteien sollten sich der furchtbaren Ver¬
antwortung bewußt sein , die sie ihrem augenblicklich so
geliebten Vaterlande gegenüber zu trogen haben. Sie
mögen cs nicht darauf anlegen, das Land mit Gewalt in
eine Krise hinein zn treiben.

Auf der anderen Seite ist die Sozialdemokratie bereit,jedes Rcstcl>en einer Möglichkeit auszunutzen, um , entgegen
dein verbrecherischen Spiel des Zentrums , der reaktiv-

nären Haltung der Nationalliberalen , der Unzulänglichkeit
des Fortschritts friedlicher gesetzlicher Vorwärtsentwicke¬
lung den Weg offen zu halten . Sie steht damit vor einem
außerordentlich schwierigen Problem , über dessen Lösung
das letzte Wort noch nicht gefallen ist . Ginge es nach den
lauten Wünschen mancher Wortführer der bürgerlichen
Linken, dann freilich wäre die Sache längst im Reinen und
die Sozialdemokratie hätte nichts anderes zu tun , als dey
Liberalen ihre Wähler Vorbehalt - und bedingungslos zur
Verfügung zu stellen . Die Art , wie diese Wortführer zu
den inneren Diskussionen der Sozialdemokratie über die
preußische Wahltaktik Stellung nehmen, ist weder klug
noch geschickt .

Wer , außerhalb der Sozialdemokratie stehend , der Sache
der Whalreform ehrlich dienen will, der mag vor allem dem
Fortschritt begreiflich machen , daß er kein Recht hat , ohne
Gewährung vollwertiger Gegenleistungen Hilfe von der
Sozialdemokratie zu verlangen , der mag ferner dafür sor¬
gen , das der „Gesamtliberalismus " nicht durch die Treibe¬
reien seiner reichswahlrechtsfeindlichen Rechten um jedes
Ansehen und jede Aktionsmöglichkeit gebracht wird . Die
paar aufrichtigen Wahlrechtssreunde, die es im bürger¬
lichen Lager vielleicht noch geben mag , sollten sich erst ein¬
mal in der Gesellschaft umsehen, in der sie sich selber be¬
finden , sie werden dann mit den Vorwürfen , die sie gegen
die Sozialdemokratie richten, und den Vorschriften, die sie
ihr machen wollen, vielleicht doch ein wenig bescheidener
sein .

SMrsekrM DeldM nnb dir Presse.
Einige beachtenswerte Worte sprach Staatssekretär Dr .

Delbrück am Sonntag bei der 50jährigen Stiftungsfeier
des Vereins Berliner Presse. Die Ausführungen sind umso
beachtenswerter , als sie in Gegenwart einer ganzen An¬
zahl von hohen Staatsbeamten gemacht wurden. Es waren
anwesend : Kraetke, Kühn , Sols , Beseler , v . Breitenbach,
v . Dallwitz, Dr . Lentze, Dr . Sydow u . a . Delbrück zitierte
Bismarck, der gesagt hat , jede Monarchie und der idealste
Monarch bedürfen der Kritik, an deren Stacheln sie sich
halten können, wenn ihr Idealismus sie auf Abwege
drängt . Diese Kritik könne nur geübt werden durch eine
freie Presse und ein Parlament in modernem Sinne .
Daraus ergäbe sich, daß naturgemäß zwischen Regierung
und Presse ein steter Kampf besteht , wenn Mißbrauch ge¬
trieben wird , und es ist die höchste Weisheit der Regieren¬
den, die Beziehungen zur Presse und zum Parlament so
zu regulieren , daß sie niemals das notwendige Maß von
Freiheit verlieren , um ihre wichtigen Funktionen im
Staatsleben zu erfüllen . Delbrück bemerkte hierzu, es sei
eine bekannte Tatsache, daß die Presse eine Weltmacht ge¬
worden ist . Und es sei interessant, daß gerade Fürst Bis¬
marck die Bedeutung der Presse als eines neben Regie-!
rung und Parlament unentbehrlichen Faktors im Leben
eines modernen Staates betont und sanktioniert hat .
Außerdem : Wir vergessen hüben und drüben immer , daß
Kampf zwischen Regierung und Presse notwendig, daß er
unser beiderseitiges Lebenselement ist, und daß wir unsere
Pflicht verletzen würden , wenn wir von diesem Kampfe
abließen . Daraus ergibt sich , daß man diese Kämpfe nicht
tragisch nehmen soll, namentlich solange nicht , als hüben
und drüben gefachten wird . Etwaige Mißstände , die in
der Natur der Dinge begründet sind , müßten in ihren
Wirkungen herabgemildert werden durch freie Organisa¬
tion der Presse. Hier setze die Tätigkeit des Vereins Ber¬
liner Presse ein . Alle Bestrebungen der Presse , die dar¬
auf gerichtet sind , die wirtschaftlichen und sozialen Ver¬
hältnisse ihrer Angehörigen zu verbessern , ein gesundes
Standesbewußtsein zu nähren und zu erziehen , dienen
nicht nur der Presse, sondern der Allgemeinheit, weil sie
die Presse in höherem Maße befähigen, ihre Aufgabe im
modernen Staate zu erfüllen . — Delbrück beglückwünschte
den Verein und brachte ein Hoch auf ihn aus .

Wir wünschen , daß Delbrück seine gutgemeinten An¬
sichten auch seinen Kollegen, insbesondere seinem Kollegen
von der Justiz , recht eindringlich und warm ans Herz
legen möge.

Deutsche Politik.
Teuerungszulagen in Sachsen. Das sächsische Finanz¬

ministerium hat wegen der anhaltenden Teuerung die
Akkordsätze für die Arbeiter der sächsischen Staatsbahnver¬
waltung um 4 Prozent erhöht. Wer also wöchentlich 20 Mk .
verdient , erhält eine Zulage von 80 Pfg . pro Woche ! Auch
die Löhne der Schirrmeister und ihrer Gehilfen sind erhöht
worden : vermutlich in dem gleichen Verhältnis wie die
der Arbeiter . Daß solche Lohnerhöhungen nicht einmal
ein Tropfen auf einen heißen Stein sind, wird der säch¬
sischen Regierung im Landtage von den Sozialdemokraten
gesagt werden.

Begnadigt . Wilhelm II . , der am Samstag zur Ein¬
weihung einer Kirche sich ein paar Stunden in Hamburg

aufhielt , hat bei dieser Gelegenheit den Senator von
Beerenberg - Goßler begnadigt . Der Senator hat sich mit
dem schießwütigen Junker Graf Königsmarck duelliert
und war deshalb vor einigen Tagen zu -drei Monaten
Festungshaft verurteilt worden.

Ein Zentrumswunsch . Die „Germania " verlangt von
den maßgebenden Stellen , daß sie den Admiral v . Knorr
zwingen sollen, die Stelle eines Vorsitzenden des Anti-
Ultramontanen Reichsverbandes niederzulegen. Admiral
v . Knorr hat eine Kundgebung unterzeichnet, in der dem
Freiherrn v . Hertling gegenüber Einspruch erhoben wurde,
„daß ein Mann mit solchen politischen und kulturellen
Anschauungen Ministerpräsident des zweitgrößten deut¬
schen Bundesstaates und als solcher Vorsitzender des Bun¬
desratsausschusses für die internationale Politik Deutsch¬
lands ist .

" Die „Germania " erblickt darin eine — anti¬
monarchische Entgleisung : offenbar gilt ihr der Herr von
Hertling bereits als Monarch !

Petroleummonopol und Veteranenbeihilfen. Wie die
„ Post " erfahren haben will, sollen die Einnahmen aus
dem Petroleum -Monopol u . a . auch dazu verwendet wer¬
den , den Veteranen -Beihilfenfonds zu erhöhen . Für das
laufende Jahr ist dieser Fonds mit 29 Millionen dotiert,eine Summe , die keineswegs ausreicht, um auch nur die
bescheidensten Ansprüche zu erfüllen.

Tie „Germania " rüffelt den Kaiser. Wilhelm II . hat
am Sanistag in Wilhelmshaven anläßlich der Enthüllung
des Coligny -Denkmals eine Rede gehalten, die geeignet
erscheint , die „katholische Volksseele "

, wenn auch nicht zum
Kochen , so doch in Wallung zu bringen . Ueber Coligny
führte der Kaiser aus :

„ Er hat seinem Landesherrn die Treue gehalten, die er •
ihm geschworen hatte, und ihm Stadt und Festung gerettet.
Er war ein Beispiel von kriegerischer Mannhaftigkeit und
Tapferkeit . Aber noch mehr . Er war nicht nur ein Kriegs-
Held, sondern er war auch ein Glaubenshcld . Als Führer der
Hugenotten , die ihres Glaubens wegen schon damals viel zu
leiden hatten, hielt er fest bis zum letzten Atemzuge die Treue
seinem himmlischen König, und als er in der Schreckms -

. nacht von St . Bartholome dahin sank , vom Mordstahl getrof¬
fen , gewann er noch seinen Verfolgern Respekt ab durch die
Art, wie er im Sterben kühn mit dem Leben abschloß, ein
Opfer seines Glaubens.

"
Die „ Germania " will nicht bestreiten, daß der Adunral

ein tapferer Krieger war , sie belehrt den Kaiser aber dann :
„ Was aber die „Treue" betrifft, die Admiral v . Coligny

seinem Landesherrn und seinem himmlischen König bis zu
seinem letzten Atemzuge gehalten haben soll, so entspricht die
Darstellung, die der Kaiser davon gegeben hat , nicht den
geschichtlichen Tatsachen . Coligny war kein treuer
Sohn der katholischen Kirche , sondern der Kirche längst ent¬
fremdet , trat er 1559 offen zum Calvinismus über , leitete
als Haupt der Hugenotten mit wechselndem Glück deren krie¬
gerische Unernehmungen gegen die Guisen und rechts er -
tigte auch die Ermordung des Franz v . Guise , der
1563 vor den Mauern von Orleans erschossen worden war.
Seinem Landesherrn Karl IX . , einem schwachen und un¬
selbständigen jungen König , war er mehr Beherrscher ,
als Berater. In den Bürgerkriegen , die ldamals in Frank¬
reich wüteten, verbündete sich Coligny mit deutschen und
englischen Hilfstruppen. Nach der Bartholomäusnacht
erhob der König gegen Coligny im Parlament die Anklage ,
er habe sich gegen ihn und den ganzen Hof verschworen ge¬
habt , und durch Parlamentsbeschluß der allerdings 1599 wie¬
der aufgehoben wurde , wurde Coligny nachträglich des
Hochverrats für schuldig erklärt , mit der Treue des

* Admirals v . Coligny gegenüber seinem Landesherrn und sei¬
nem himmlischen König ist es also eine sehr zweifel¬
hafte Sache ."

Das Pfarramt als Versammlungscinberufer . Der
Zentrumsabgeordnete Erzberger bereist gegenwärtig
seinen Wahlkreis . Wie dort vorgearbeitet wird, zeigt fol¬
gende Einladung , die im „Anzeiger von Wurzach " enthal¬
ten war :

„ Herr Reichstagsabgeordneter Erzberger spricht am näch¬
sten Freitag , 18. d. M . , von nachmittags 5 Uhr an, im „Adler"
in Haidgau . Es ist Ehrenpflicht aller Wähler , sich vollzählig
einzufinden ! Hierzu ladet ein das Pfarramt .

"
Das Pfarramt ist offenbar gleichzeitig die Zentrale

für die Zentrumsagitation und es fehlte eigentlich nur
noch , daß man Herrn Matthias Erzberger die Kirchen für
seine Versammlungen zur Verfügung stellen würde.

Ein jungliberalcr Parteitag . Am Samstag und Sonn¬
tag tagten die Jungliberalen in Frankfurt a . M . Ueber
Liberalismus und Sozialismus referierte der Privatdozent
Dr . Stillich -Berlin . Er betonte, daß Sozialismus und
Liberalismus zwei völlig verschiedene Weltanschauungen
seien . Tann sang er den Schutzzöllen ein Loblied , die nichteine Beschränkung des liberalen Gedankens seien , sondern
lediglich einen Ausgleich bedeuten , der geschaffen werden
müsse, um den realen Tatsackwn des Lebens Rechnung zutraaen . lieber Fragen der Weltanschauung lasse sich keine
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Einigkeit erzielen. — Dr . LütkeEolingen erörterte die
Frage , wieweit Sozialdemokratie nnd liberale Parteien
im praktischen Leben zusammengehen können. Er stellte
den Grundsatz auf , daß seine Partei niemals sagen könne ,
sie unterstütze die Sozialdemokratie niemals . Alle Par¬
teien haben schon mit der Sozialdemokratie Bündnisse ab¬
geschlossen . Redner hoffte , daß der Sozialdemokratie Ab¬
bruch getan werden könne durch den Imperialismus , aber
nicht durch den Chauvinismus . Damit hatte die Tages¬
ordnung ihr Ende erreicht.

Kaaircbe Politik.
Tie bürgerliche Presse

benützt jede Gelegenheit , die ausländischen Sozialdemo¬
kraten gegen uns deutsche als Muster „patriotischer Ge¬
sinnungstüchtigkeit" auszuspielen . Das ist auch dieser
Tage wieder geschehen. Unsere bürgerlichen Gegner be¬
weisen damit nur ihre totale Unkenntnis in diesen Din¬
gen . Die ausländischen Sozialdemokraten nehmen gerade
in nationalen Fragen nicht selten eine Stellung ein, die
bei unfern deutschen „Parteien " ein wahres Entsetzen Her¬
vorrufen würden . So jetzt die englische Sozialdemo¬
kratie gegen den Krieg . Der englische Arbeiterführer Tom
Mann macht eine Agitationstour durch die Industrie¬
zentren Englands und legt in großen Versammlungen
folgende Resolutionen vor, die , wie er mitteilt , bisher
mit einstimmiger Begeisterung angenommen
worden ist :

„Da ein von den kapitalistischen Klassen verursachter
internationaler Krieg für die arbeitenden Klaffen aller Län-
der überaus unheilbringend sein muh , indem er die Arbeiter¬
bewegung zurückwerfen und die niedrigeren Eigenschaften der
Menschen ermutigen würde , und in der Erkenntnis , dah der
einzige Krieg, der die Aufmerksamkeit der Arbeiter verdient ,
der Krieg der Arbeiter aller Länder gegen die Kapitalisten¬
klasse ist, und wir englische Arbeiter deshalb keinerlei Streit
mit den Arbeitern anderer Länder haben, machen wir hiermit
unfern Arbeitsbrüdern in allen andern Ländern bekannt,
daß wir jetzt und jederzeit unser möglichstes tun werden, um
internationale Kriege zu verhindern , und bah wir bereit sind ,
im Einvernehmen mit den Arbeitern anderer Länder Aktionen
zu unternehmen , die den Krieg unmöglich machen werden
durch Anwendung der Arbeitrrsolidarität mittels de» Gene¬
ralstreiks , um so alle Lieferungen von Kriegsmaterial und
Transportmitteln zu unterbinden . Wir verpflichten un » ,
don jetzt an entschieden für dieses Ziel zu arbeiten . Hoch die
internationale Arbeitersolidarität !"

Es ist bekannt, daß alle Sektionen des englischen So¬
zialismus dieser Auffassung wenigstens im Prinzip ju -
stimmen und sie auf internationalen Kongressen vertreten
haben. Zuletzt auf dem internationalen Kongreß in Ko¬
penhagen. Es waren aber jeweils die deutschen So¬
zialdemokraten, welche den dahinzielenden Resolutionen
der Engländer entschieden entgegentraten .
Die Feststellung dieser Tatsache wird aber unsere Gegner
nicht abhalten , bei der nächsten Gelegenheit die alte Ver¬
leumdung gegen die deutsche Sozialdemokratie zu wieder¬
holen .

Eine neue liberale Zeitung .
Wie nunmehr bestimmt feststeht , erscheint ab 1 . Novem¬

ber in A ch e r n eine neue liberale Zeitung unter dem
Titel „Mittelbadisches Tageblatt "

. Dasselbe
wird ein Ableger des in Kehl erscheinenden „Hanauer
Anzeigers " sein . Ob diese Gründung einem wirklichen
Bedürfnis entspringt , muß abgewartet werden.

Der konservative Landesansfchust
tritt heute in Karlsruhe zusammen, um sich über die
politischen Wahlen und die im nächsten Jahre stattfinden¬
den Landtagswahlen zu beraten .

Tie Fortschrittler
haben gegenwärtig große Rosinen im Kopf . Der Umstand, dah
sie mit nicht immer gerade einwandfreien Mitteln bei den Ge-
meindotvahlen einige Erfolge erzielt haben und dah ihre
Organisationen gegen früher sich etwas verstärkten, hat ihnen
jedes Ang -enmerk für die wirklichen politischen Krästeverhält -
nisse geraubt . Bei jeder stch bietenden Gelegenheit reihen sic

Kreoleniustiz.
Leo Kolisch .

Diesmal schien mich mein sonstiges Glück im Arbeit¬
finden aber schon ganz verlassen zu wollen. Seit ich vor
einigen Wochen meinen Posten als Nachtwächter der Eisen¬
bahnwerkstätte Mendoza verlassen hatte , weil mein Ar¬
beitsgenosse , ein junger Deutschbrasilianer, von irgend
einem gestörten Werkzeugdieb ein riesiges Kohlenstück an
den Kopf geworfen bekam , seitdem hatte ich noch keine Ar¬
beit finden können. Mein Logiswirt war ein braver
Landsmann , dem es auf einen Esser mehr nicht angekom¬
men wäre , wenn er deren nicht selbst genug gehabt hätte .
Aber so . . . freilich sagte er nichts, aber dafür seine
Alte . . .

Also ich machte mich eines Tages marschfertig zu
:inem größeren Ausflug in die Kordilleren . Mendoza
selbst liegt am Fuße der Anconcagua- KettL . Ich wollte
südlich, in die Breiten von San Rafael und San Martin .
Vorläufig nur schauen , wandern nnd abenteuern . Aber
vielleicht konnte ich auch irgendwo Arbeit finden . Auf den
Weinbergen und in den Kellereien um Mendoza herum
gabs jetzt sicher keinen Verdienst, sodaß ich auf keinen Fall
was verlieren konnte . In Südamerika ist das Tippeln
nicht so harmlos , wie bei uns daheim im alten Land . Gar
manchen Tag kann der Wanderer erleben, an dem ihm
nicht Speise und Trank wird , wenn er abseits geht von den
bewohnteren Distrikten . Besonders in jener Provinz ist
es ein gefährliches Ding , das „Mendoza pueblado"

, das
bevölkerte Mendoza zu verlassen . Um die Stadt dieses
Namens schlingt sich ein weiter Kreis von Pueblos , in
denen ein Weingarten an den andern sich reiht . Jeder
Hektar Land ist sorgsam bewässert und gibt reiche Frucht.

Aber wo die künstliche Bewässerung aufhört , dort be¬
ginnt das Mendoza desierto , das wüste Mendoza. Sal¬
ziger Kamp , Sandwüste , Geröllberge und wenns hoch
kommt , magere Prärie , auf der wildes Vieh weidet ! Dort
ists wilder als sonst in Südamerika . Während im
„Pueblado " jeder Hektar Land 800 Pesos kostet, kann man
im „Diüerto " für dasselbe Geld gern das hundertfache

Herr Munt » sehr weit «uf und tun so, ab» ob die politische Welt
sich ann die Axe der fortschrittlichen DoMpavtei drehe. Dabei
setzt sich diese Partei , wie die Verhandlungen des Mannheimer
Parteitags trotz aller VertnschungSvers-uche gezeigt haben, au »
den heterogensten politischen Elementen , von den konservativ-
nationalliberal angehauchten bis zu den sozialistisch infizierten ,
zusammen. Di« politische Aufgeblasenheit feiert in den Per -
sammlungen der Fortschrittler wahre Orgien .

So hat in einer am Montag stattgefundenen Versammlung
der Karlsruher Fortschrittler der Chefredakteur de» „Bad .
Landesboten "

sich berufen gefühlt , seinem sozialdem.
Kollegen vom „Volksfreund " ein politisches Privatissimum zu
Halden, das an großtuerischer Wichtigkeit nicht» zu wünschen
übrig lieh. Die politische „Weisheit ", die er dabei und zwei
Tage zuvor in seinem Blatte verzapfte , steht allerdings tm
umgekehrten Verhältnis zu ihrer tatsächlichen politischen Be¬
deutung .

Seitdem die Fortschrittler mit Pauken und Trompeten
die Militär . Und Marinevvrlagen bewilligen, bilden sie sich ein ,
allen anderen Parteien gegenüber die Ralle des politischen
Schulmeisters spielen zu können und sie schlagen däboi einen
so anmahendeni, herauSsorde'rnden Ton an , als ob sie die poli¬
tische Weisheit plötzlich in Erbpacht genommen hätten . Geht
man aber dem GcsaireS etwas näher auf 'den Grund , dann sieht
man sofort, dah es nichts als hohle Redensarten sind. Es gibt
allerdings auch Ausnahmen , aber in Baden gehört die Gwh -
spurigkeit und Wichtigtuer« bei den Fortschrittlern beinahe
zur Regel.

Der Herr Chefredakteur des „Bad . LandeZboten" ist ent¬
setzt über die „ Trostlosigkeit" der sozialdem. Politik und er
fühlt stch seinerseits dazu berufen , sie durch die Mitteilung zu
mildern , dah der Chefredakteur deS „Volksfreund " stch offen»
bar der Tragweite des Artikels über „Die Sozialdemokratie
und der Krieg" nicht bewußt war .

Fm Gegensatz zu dieser unserer Bewußtlosigkeit über die
politische Tragweite unseres Artikels stehen die mit vollem
politischen Bewußtsein verfaßten folgenden Sätze eines Artikels
im „Bad . Landesboten " :

„Gewiß wäre es ein unsagbares Unglück, wenn aus dem
Balkankriege ein allgemeiner europäischer Krieg entstünde
und gewiß sollen die Mächte alle» tun , um den Balkanbranv
zu lokalisieren. ES besteht ja auch die beste Hoffnung ,
daß das geschieht . Diese Entwicklung wird freilich nicht ge¬
säuert , indem man fortgesetzt mit Trompetentöncn die Not¬
wendigkeit des europäischen Friedens betont , sondern indem
man in ruhiger Zurückhaltung klar und sicher den Weg ver¬
folgt, der zum Freden führen mutz . Daß gerade ein der¬
artiger Augenblick , wie der gegenwärtige , von allen vcrant -
wörtlichen Politikern die Kunst de» Schweigens fordert , das
ist eine Erkenntnis , dis der deutschen S ^ ivldemokradie
leider noch immer nicht aufyegangen ist . Fm Gegenteil , ste
wird von morgen ab im ganzen Reiche eine große Bersamm-
lunaSaktion beginnen , die dem Frieden dienen soll — und
ahnt gar nicht , daß , wenn diese Aktion überhaupt eine Wir.
kung hat , sie nur die haben kann, daß sie im genau entgegen»
gesetzten Sinne wirken muß , wie es ihre Akteure wünschen .
Nun aber weiter : sollte trotz allem — wir .wiederholen, eö
liegt zurzeit absolut kein Grund vor , dies anzunehmen —
ein europäischer Krieg nicht zu vermeiden sein, so wäre eS
geradezu kindisch, ihn unter dem Gesichtswinkel der Balkan-
wirren zu betrachten. Aus diesem zufälligen Anlaß wäre
dann eben jener Krieg entstanden , der fortgesetzt den Frie¬
den Europas bedroht ' und in >dem der Gegensatz zwischen den
großen ueropäischen Mächtebünden, der wieder auf dem eng -
lisch . deutschen Gegensatz beruht , zur Entladung
kommt . Das wäre gewiß ein namenloses Unglück, wir wollen
wünschen , dah das Geschick nnS vor ihm bewahrt — diese

• Tatsache aber nicht zu erkennen, wie das in dem sozialdemo¬
kratischen Artikel der Fall ist, daS ist mit dem Ausdruck „ Vogel -
Strauß -Politik " fast noch zu sanft bezeichnet .

"
Eine pyramidale politisch: Weisheit , wie fte nur im Kopie

eines ganz gewiegten, seiner politischen Verantwortlichkeit
„voll und ganz " bewußten Politikers rl Is R a t h j e entstehen
kann. Die Behauptung , dah wenn es zu einem Krieg zwischen
den europäischen Grohstaatcn komme , der Balkmckrieg nur «in
„zufälliger " Anlaß wäre , ist ebenso vcrplüffend klug , wie der
Mt , man müsse als verantwortlicher Politiker in der jetzigen
Situation in „ ruhiger Zurückhaltung" 'verharren und die
„Kunst des Schweigens " üben, in .der ja bekanntlich die Fvrt -
fchrittler allen andern LeU'ten weit überlegen sind . Das namen .
lose Unglück eine» kriegerischen Weltbrande » mit einer solchen
Taktik verhüten wollen, dazu gehört allerdings eine ungowöhn-
liche politische Naivetat , um .die wir den Politiker R a t h j e nicht
beneiden, dessen politischer „ Weitblick " schließlich darin gipset: ,
der europäischen Diplomatie , deren völliger Bankrott sich
soeben vor aller Welt offenbarte , mit Schweigen und Geduld
die Geschicke der europäischen Staaten zu überlassen.

Terain haben . Und wenn im Pueblado der Arbeiter hübsch
zu Fuß in die Vina oder Bodega trabt , muß der Gaucho
des Desierto hoch zu Roß, im abenteuerlich gehörnten
Chilenensattel oft tagelang reiten , ehe er einen armseligen
Rancho als Dach findet .

Seit zwei Tagen war ich im Desierto, hatte die Orte im
Rücken und die Berge , die mir so wundersam blau und
frisch erschienen waren , erwiesen sich nun als kahle , stei¬
nige Rücken und Hänge , bewachsen mit blühenden Kakteen
aller Formen und Farben . Das ist die Vegetation der
argentinischen Seite der Anden. Drüben in Chile, auf
der Regenseite, freilich weiten sich die immergrünen Koni¬
ferenwälder . Dort duften und blühen und reifen die Obst-
Haine . Aber eher hätte ich in meiner mangelhaften Aus¬
rüstung eine Reise zum Südpol antreten können , als die
Kordilleren zu überqueren . Zwei Tage hatte ich schon
keinen warmen Löffel im Leibe gehabt, zwei Tage nichts
anderes genossen , als kristallklares Gebiraswasser und den
steinharten Zwieback , den ich im Reisesack mit mir führte .
Zwei weitere Tage konnten höchstens noch die Galletas
reichen . So ging mir schön langsam der Humor aus . . . .

Gegen mittag des dritten Tages endlich stieß ich auf
eine Hütte , und beinahe hätte ich im Ueberschwange mei¬
ner Freude alle Vorsicht vergessen und wäre ohne weitere
Formalitäten eingetreten . Was einem leicht eine brüh¬
warme Kugel eintragen kann. Gerade noch in der rich¬
tigen Distanz machte ich Halt und meldete mich an . Das
heißt, ich schlug dreimal die Hände zusammen. Aber
kräftig .

Die Tür öffnete sich und ein bärtiger , verwilderter Kerl
trat heraus , den Revolver schußfertig in der Hand .

„Was willst du ! " — „Wasser und Fleisch ! Ich bin
halb verhungert ! "

Langes schweigsames Mustern . _
Dann erst sprach der

Gaucho mürrisch sein „Gut , tritt ein !"
Eine halbe Stunde später hatte ich wohl schon ein Kilo

junges Guanafleisch im Magen ; der Mann hatte schwei¬
gend zugesehen . Nun servierte er mir den unvermeidlichen
Matee bombilla und begann zu fragen . Woher, wieso
und wohin? Und was kür ein Landsmann ich wäre ? Und

Und der Manu spottet über die sozialbemckkvatische „ Vvgcl- ■
Strauß »Politik "

. Daß Gott erhcrrrrr !
Wenn der Balkankriey — was lewer sehr zu befürchten ist

— kriegerische Verwicklungen zwischen den europäischen Grotz -
staaten 'hervorruft , so ist das keine „Zufälligkeit"

, sondern ein
wohl überlegter diplomatischer Schachzug . Mit der stereotypen
Phrase von dem Gegensatz zwischen England und Deutschlanp,
der einen Krieg unvermeidlich mache , beweist man garnichts .
Dieser Gegensatz kann durch eine vernünftige klug «
Politik so gemildert werden , daß ein Neben- und Miteinander -
auskommen der beiden Staaten und Völker sehr wohl möglich
ist, denn gewinnen kann keiner der Staaten etwas , wen»
«» zu einem Krieg kommen sollte . Die Verständigung zwischen
England und Deutschland hat aber zur VormÄfetzmrg, daß
Deutschland und seine Diplomatie politisch Moderni¬
siert , d. h. e n t j u n k eist werden.

Die Demokratisierung Deutschlands "ist die best «
Garantie für die Erhaltung des Friedens , denn sie bedeutet»
Achtung vor den Volksrechten . Heute fordert man vom
deutschen Volke daS Opfer des Blutes und des Lebens, bchan-
dclt aber den größten D« l des Volkes wie politische Heloten .
Oder «ist «9 nicht eine Affenschande , dah die Serben und
Bulgaren mehr Volksrechte haben, als das preußische
und idas deutsche Volk ? ES unterliegt gar keinem Zweifick, daß
die Demokratisierung Deutschlands und Preußens eine
bessere Friedensgarantie ist und dem Ausland , speziell England
mehr Furcht und Respekt einslöhen würde , als ein Dutzenv
neuer Kriegsschiffe und ebenfoviA neue Regimenter .

Diese Dernokvatisierung aber muß jetzt, gerade jetzt, mit
aller Entschiedenheit gefordert werden. Mit der „T -iplöinatie"
der Zurückhaltung und deS CckweigenS wird weder der Friede
erhalten noch die preußische Wählvechtsfvage gelöst . Da Hilst
kein Mundspitzcn mehr, eS muß gepfiffen werdcu. Freilich, dte
Fortschrittler tun da nicht mit , sie wollen nicht in den Verdacht
kommen, daß sie allzustürmisch VolkSvcchte fordern . Schon
lieber scheint es ihnen zu sein , wenn ihr Gehaben das Lob deH
Oberamtmanns und Reichsverbändlers Schmitt hervorruft .

Es kann schon sein, daß die Reichsparteiler das .nächste Mal "
gleich im ersten Wahlgang für den Fortschrittler stimmen. AVer
der „ Fortschritt " dürfte bis dahin pleite geworden fein, wenn
die „ Entwicklung" der Fortschrittler so weitevgeht.

Werkstätten-Jnspektioncn bei den bad. Eisenbahnen .
Der Straßburger Post " wird auS Karlsruhe de-

richtet:
Karlsruhe , 19. Okt. Die badische EisenLvhnvertvaltnng

ist die .einzige unter den größeren deutschen Berwattungon ,
bei welcher der maschinontechnische und der Werckstättcndienst
einschließlich des Dienstes in den ElektrizitätSwerHe» (Start -
ström) bei den Mafihrneninspekdionen znfinnmongefirßt ist.
Diese einheitliche Zusammensaffuny und Leitung des gesamte«
Dienstes , die als solche ihre Vorzüge hat , ist indessen nicht ,
länger möglich , weshalb der Werkstättendtenst und der
elektrische Etarkstromdienst von dem moschtnen »
technischen Betrieb getrennt und besonders zu errichtenden
Werkstätteninspektionen unterstellt werden soll.
Den Maschi nen in s pek t ivn e n verbleibt dann außer
'dem maschinentcchnischen Zugbefördernngsdienst die lieber -
wachung und Leitung der Maschinenhäuser, der HeizhauÄveck-
stätten und der Wagenreintgungseinrichtungen , ferner die Fn .
standhaltuny der Hcbekvancn und GewichtStvagem ES ist
beabsichtigt, neben der Hauptwerkstätte in Karlsruhe zwei
Werkstätteninspektionen in Ofsenburg und bei Schw « r -
gingen zu errichten und dafür eine Maschineninspelkkion
(nämlich die in Heidelberg ) aufzuheben .. Öd bet
weiterer Verwendung der Elektrizität , insbesondere zum Be¬
trieb von Dahnen , Stellwerken usw„ Zweckmäßig zur Schaf¬
fung besonders elektrotechnischerBezirksstellen geschritten wer¬
den soll, will die Gisenüahnverwaltung der weiteren Entwick¬
lung Vorbehalten. Die neue BetriebSwerkstätde in Offen -
b u r g kann , da ein genügend großer Bauplatz zur Verfügung
steht , ohne erhebliche Aufwendungen derart vergrößert werden,
'daß ihre Leistungsfähigkeit sich nahezu verdoppelt. Mit dem
zurzeit in Ausführung begriffenen Umbau der Bahnhöfe
Basel und Heidelberg kommen die daselbst befindlichen
BetriebSwcrkstätten' zum Abbruch Die Heib.-Derger soll
«inen Ersatz erhalten beim Bahnhof in Schwetzingen. Rach
Durchführung dieses Programms ivird die badische Eisenbahn-
Verwaltung drei große Werkstätten in Karlsruhe , Ofsenburg
und Schwetzingen und fünf kleine Beimcdswerkstätten in
Kvnstanz, Dillingen , Freiburg , Durlach und Lauda besitzen.

Die Hebung der Arauenbildung in Baden .
Seitdem unsere Gymnasien , Realgymnasien und Oderveal-

schulen auch dem weiblichen Geschlecht ihre Tore geöffnet haben,
nimmt die Zahl der Mädchen an den höherem Schuten unseres
Landes von Fahr zu Jahr zu . Von den 18 009 Schülern , di« tm

als er hörte, daß ich Deutscher sei, nickte er freundlich und ;
drückte sein Wohlgefallen aus ; sein Kompaniero sei auch '
ein Deutscher . Heute abend kehre er zurück von einer Berg . \
tour . Nun erst schaute ich mich genauer um. Richtig. 1
Da standen zwei Feldbetten . i

Die Hütte sah aus wie jeder andere Kordillerenrancho: j
Eine offene Feuerstelle, längs der Lehmwände an rostigen :
Haken die wenigen schwarzberußten Kochgeräte , die Jagd - i
Waffen und Sättel . Einige niedrige Kisten , auf einer s
Seite mit Guanakofell bespannt , vertraten zweckmäßig j
und bequem die Stühle . In der Ecke lag eine halb der« \
brauchte getrocknete Pferdehaut , wie sie die Kamprsinos ]
zur Sattlerarbeit brauchen. Fenster besaß der Raum j
nicht . Ein einsamer Rancho mit Fenstern wäre natürlich '
tzin Unding . Da könnte jeder kommen und den Bewoh - ;
nern Löcher in den Bauch schießen. Die Brettertür gibt ;
Licht genug, wenn sie offen steht ; ist sie geschlossen , dann \
brennt das Feuer oder die Lampe. Die besteht nur aus
irgend einem alten Gefäß , in dem ein rohes Schaffett
einem zusammengedrehten Tuchfetzen die nötige Leucht- \
Nahrung vermittelt . \

Während der Gancho mich ausfragte , hatte er schon >
in einer Ecke einen Haufen prächtiger Schaffelle aufge- i
schichtet und forderte mich auf , nun auszuruhen , was ick) .
mir nicht zweimal sagen ließ. \

Vom Klang menschlicher Stimmen erwachte ich , es ]
war Nacht . Flammendes Holzfeuer lohte auf dem Herd j
und übergoß mit roter Glut die beiden Männer , die auf |
den niedrigen Sillitas beim Matee hockten. Also das war \
der Deutsche ! In seinem Aeußeren unterschied er sich gar aj
nicht von seinem Kompaniero : Dieselben breiten Pump - ;
Hosen , dieselbe gefältete Jacke, der lederne breite Leibgür- i
tel mit Messer , Revolver und Brieftasche , die gleichen i
„ Botas de potro " (Fußbekleidung aus ungegerbter Pferde - >
haut ) . Und beide sprachen gleich geläufig den Mendo- l
ziner Dialekt mit dem singenden Tonfall und dem breiten j
Akzent . j

Weiter kam ich nicht in meinen Beobachtungen, denn !
der Asado , der, schon lieblich sich bräunend , an dem rußigen j
Bratspieß schmorte , roch mir zu verlockend in die Nase. Ich ]
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Schuljahr ,1911/12 mrfene Schulen ("Gymnasien und Oberreal -
schnlen ) besucht halben, waren 1621 , also rund 8 Prozent aller
Schüler , Mädchen, Nicht inbegriffen in diese Zahl sind , wie
nochmals hervorgehoben werden soll, die Besucherinnen höherer
Mädchenschulen , die in Karlsruhe und in Mannheim mit einer
Gymnasial- oder Oberrcalschulabtetlung verbunden sind . Die
Zahl der Abiturientinnen in Baden ist seit 1962, also im Ielt -
raum von zehn Jahren , von 13 auf 70 gestiegen , und zwar ent¬
fallen 28 Abiturientinnen auf das Gymnasium , 25 auf da?
Realgymnasium und 17 auf die Oberrcvlschule. Unter den Abi¬
turientinnen waren 13 Extraneer , d . s . solche , die , ohne Schüler
eines Gymnasiums oder einer Qberrealschule gewesen zu fein,
die Reifeprüfung abgelegt haben.

flu$ dem Landtag .
Der Seniorenkonvent

der 2. Kammer trat gestern nachmittag zu einer Sitzung
zusammen . Es wurde beschlossen , daß zu der Murgkraft .
Vorlage von jeder Fraktion nur ein Redner sprechen soll.
Bon der sozialdemokratischen Fraktion wurde
die Einbringung einer Interpellation über die Fleisch -
n o t , von den Fortschrittlern eine solche über den M u g -

gensturmer Lehrerfall in Aussicht gestellt. Zen¬
trum und Nationallibevale sprachen sich g e g en die Be¬
handlung der Interpellationen aus . Man habe sich s. Zt .
darauf verständigt , daß nur das Murgkraftwerk in der
Nachsaison behandelt werden soll. Die Interpellationen
werden trotzdem eingebracht.

Vle Ceuerung .
An die Ausschaltung des Zwischenhandels

jetzt bi« ostpveußischen Agrarier ; sie gründen Viehzen-
tralon , die das Vieh entweder direkt oder durch die Vermittlung
der Landwirtschaftskammer den Städten liefern sollen . Man
hat auch "bereits fest« Preise auf einige Jahre festgesetzt. So
beschloß der Zontralverein Ntkvlaiken , Schweine für 40 Mk . pro
Zentner eck Station Rikolaiken zum Versand zn bringen . Die
Viehverwertungsgenossenschaft in Lötzen faßte den Beschluß , die
Schweine direkt am die Städte zum Preise van 45 Mk . pro
Zentner aus die Dauer von 3 Jahren abgeben zn wollen ; jähr¬
lich sollen ca . 060 fette Schwein« geliefert werden. Gegen¬
wärtig werden in Ostpreußen" auf idem Markt 56—60 Mk . für
den Zentner "Schweine — Lebendgewicht natürlich bezahlt .
Also fellbst die unzureichenden Maßnahmen der Regierung
haben bereits bewirkt, daß die Junker beginnen , mit den Preisen
herunterzugehen . Sie eÄlären jetzt, der Landwirtschaft liege
nichts,an hohen Preisen ; sie wolle nur mittlere , aber nicht
schwankende Preise haben.

Die agrarischen, Blätter in Ostpreußen behaupten,, daß die
von der Regierung bewilligten Zollermätzigungen schon jetzt,
ehe noch russisches Fleisch über die Grenze gekommen sei , Die
Poesie drückten; aber nur die Viehpreise. Rach einem Markt¬
bericht wären die "Schweinepreise seit dem letzten Monat um
10 bis 13 Mk. gefallen . AehNlich sei eS auch an" anderen Plätzen.
Die Fleischpreise dagegen wären nicht um einen Pfennig
hevuntcryegangen, Dam Händlertum wird nachgewiesen , daß
eS „ungeheure "Gewinne " erziele . So sollen ausgeschlachtete
Hammel von den Landwirten zum Preise von 50 bis 65 Pf .
pro Pfund abgekcmft worden" fein . Fracht, Ueberführung und
den Preis für die Schlachtkarten hätten noch die Landwirte zu
tragen gehabt und trotzdem wäre das Hammelfleisch zu 90 Ps .
bis 1,10 Mk. in den Läden verkauft worden. Auf "dem Wege
vom Landwirt bis zum Fleischer würden also , obgleich der Land¬
wirt noch einen Teil der Unkosten" trage, 35—40 Pf . an jedem
Pfrmd Fleisch verdient .
Eine Handelskammer protestiert gegen die verfehlte Wirtschafts¬

politik der Regierung .
In einer Eingabe an den Reichstag konstatiert die Biele¬

felder HcmdelÄammer, daß es sich bei der Teuerung um
eine „danrende , sich von Jahr zu- Jahr im Durchschnitt ver¬
stärkende Erscheinung handelt " . Daß Biehkankheiten , der
stAechte Ernteansfall des Vorjahres und die Erhöhung der
PvodMionskosten in der Landwirtschaft mit zur Verteuerung
des Fleisches betgetragen hätten , sei nicht zu leugnen ; aber der

richtete mich auf und setzte mich mit dem üblichen Abend¬
gruß zum Feuer . Bald war das Gespräch mit dem Lands¬
mann im Gange , mit Rücksicht auf den Argentinier spa¬
nisch geführt .

Der Argentinier wunderte sich nicht wenig über den
naiven Wagemut , mit dem ich ohne Pferd , ohne Alls¬
rüstung , ohne Jagdwaffen in den Bergen herumlief . „ So
was bringt nur ein Deutscher zustande. Meinen deutschen
Kompaniero da habe ich vor vier Jahren auch so ange¬
troffen ! "

.So lange schon Hausen Sie in dieser Wildnis ?"'

(Schluß folgt.)

meiner Feuilleton.
Wenn dabei die Kerzen nicht brennen . . . ! Im jüngsten

Heft der „ Lese" erzählt Peter Rosegger: Es war eine Postarbeit .
Mein Buchbinder war auf einige Tage verreist . Ich aber mußte
das Buch Linnen drei Tagen gebunden haben für ein Hochzcits -
gescheak. Der "Buchbinder in der Klausgasse wurde mir ange-
vaten ; der arbeitet schön, ist aber sonst nicht der Verläßlichste.
„ Also , Meister "

, sagte ich , als wir über die Art des Einbandes
einig wurden , „ können Sie das Buch bis übermorgen zum
Abend fertigstellen ? " — „ Aber natürlich ! " — „Sagen Sie cs
offen. Sonst müßte ich zu einem andern gehen. Ich wäre in
abscheulichster Verlegenheit . Sie müssen mir Ihr Wort geben.

"
Er hob die rechte "Hand und streckte die drei Finger empor. „"Na,
das braucht 's nicht. Wer fein Wort nicht hält , der hält auch den
Schwur niöM ' — „Na , san S ' so guat ! " rief Meister Buchbin¬
der. A bißl a katholischer Christ san ma doch ! Bei Gott und
allen Heiligen , übermorg 'n is Jhner Büchel fertt ! " — „ Also gut ,
übermorgen um sechs Uhr abends komme ich .

" — „Wird bereit
sein . Verlassen S ' Jhner "drauf ." Jener Abend kam , ich ging
zum Buchbinder. Der bastelte mit Pappendeckeln um und
brummt « , was das ein Kreuz sei heutzutag mit den Leuten.
Viel Lohn haben und nix arbeiten wollen. Sein Gehilfe sei
ihm "davongegangen. — „Das kümmert mich nicht , Meister , ich
komme , um mein Buch zu holen.

" — „Da müßt ich's Jhna gleich
a so wieder z'-ruckgebln . Aber in a paar Dag' ist 's y'wiß
tz

'macht , g'wiß aa no ! I schick
's Jhner ins Haus , daß S ' den

Weg nit noch amal mach 'n müafs'n .
" — Was ? Sie haben "das

Buch nicht fertig ? " — „Wenn der Ge hilf ' davonlauft ! " — „ Zum
Satan , zu was sind denn Sie selber da ? " — Ich Hab' ein ' an¬
dere Arbeit g

'habt , a g'nötigere ." — „Und Ihr Schwur ? " —
„Was sag 'n S ' ? " — „ Ihr Eidschwur, mit dem Sie mich ver¬
sichert haben ! " — „Ah , gengen S '

, ich wevd' an Eidschwur
schwören weg 'n a so an Büachl da ! " — „Sie haben mit geho¬
benen Schwurfingern >den Herrgott und alle Heiligen angeru¬
fen !" — „So ? Kann eh sein .

" — „Des Meineids werd ' ich Sie
verklagen! " — Jetzt stellte sich der Meister in seinen aufgestreck¬
ten Hemdärmeln behaglich breit und knapp vor mein Gesicht
und sagte : „Wenn Sie glaub 'n, daß das a Eidschwnr is

Mittwocy , oen 23 . Oktober löl2 . -
Kern der Sache "biege einzig und allein darin , daß „der vor¬
handene Fleischbedarf unter den obwaltenden Umständen nicht
mehr durch dre einheimsiche Viehprodnktion gedeckt wird "

. Die
Ursache dieses Mißstandes sei auf das U-obergewicht des Groß¬
grundbesitzes über den Bauernstand zurückzufühven. Im ein¬
zelnen legt die Handelskammer dann dar, in welcher Weife sich
der deutsche Großgrundbesitz an der Nation" versündigt "habe,
indem er unter dem Schutze der hohen Getreidezölle und der
Einfuhrfchei-nprvktiken den Kürnerbau einseitig begünstige, was
im Kriegsfälle zu einer Kalamität führen müsse. Die Handels¬
kammer empfiehlt schließlich Abkehr von der verfehlten Wirl -
schaftspolitik, innere Kolonisation , ganz besonders aber "die
Beseitigung des Systems der Einfuhrscheine, deren Wesen " und
Bedeutung eingehend gewürdigt wird.

Maßnahmen gegen die Teuerung .
Der Lübecker Senat gab -die Einfuhr von frischem

Rindfleisch aus Belgien , von Rind - und Schweinefleisch ans
Rußland und von Schbachtrindern aus HManD frei , falls das
Fleisch zu behördlicherseits sestzusetzenden Preisen unmittelbar
an die Verbraucher verkauft wird . Dänisches Fleisch wird durch
das Polizeiamt bereits verkauft. Die Wirknng davon ist, daß
die Schlächter ihre Flcsi'chpveise erheblich herabsetzton .

Der Stadtvat im Freiburg hat eine städtische
'Kom¬

mission beauftragt , wöchentlich etwa 50 Stück Großvieh in
Holland einzukaufen . Ferner wollen Stadt und Metzger -
innung gemeinsam wöchentlich 40—60 Stück geschlachtete
Schweine und entsprechende Mengen von Ochsenslorsch aus
Holland beziehen.

In Berlin kamen fünf Waggons frisches russisches Rind¬
fleisch für Rechnung der Stadt Berlin an . Es "soll sich in recht
guter Verfastumg befinden . Beim Passieren der russisch-deut¬
schen Grenze wurden Schwierigkeiten bereitet , so daß Ober¬
bürgermeister Wermuth sich an die Regierung wenden mußte,
damit das Fleisch die Zollgrenze passieren konnte . Offenbar
wußten die Grenzbehörden noch nichts von den Grenzerleichte¬
rungen . die die Regierung zugestanden hat . Das ist doch charak¬
teristisch!

Menabemgimg.
„Stillgestanden !"

Dieses Kommandowvrt ist der Titel der neuesten Werbe¬
schrift der katholischen Jugendbewegung . ES hat den Kölner
Volksschullehrer Wilhelm Langenberg zum Verfasser. Der -durch
seine maßlosen , gehässigen und unwahren Angriffe auf die
Sozialdemokratie sich vordrängende Mann , der wiederholt auch
den -Schulunterricht durch feinen klerikalen Fanatismus vergif¬
tete , predigt in dem neuen Traktätchen die Rekruten -an. So¬
weit er den- jungen Leuten gute Lehren auf den Weg gibt , wollen
wir ihn bei diesem Bemühen nicht stören. Wir wünschen im
Interesse -der Jugend , -daß es ihm bald gelingen möge , -den
Sumpf zahlreicher katholischer Jünglingsvereine trocken zu legen.
Ob freilich seine Predigt gegen den Alkohol allzuviel Eindruck
machen wird , -bezweifeln wir sehr. Wir fürchren, die katho¬
lische Jugend wird sich sagen, was Herrn Langenberg so gut
schmeckt , kann uns doch nicht schaden . T "rum Brüderchen:
ergo dibamu8 .

Uns interessiert nur die für einen Jugenderzieher beschä¬
mende Hetze, die er gegen die Sozialdemokratie treibt . Er
schweigt geradezu in der Vorstellung eines" "blutigen Bürgerkrieges
und ruft den jungen Kriegern zu :

„ Also nicht nur , wenn fremde Völker das Vaterland be¬
neiden , sondern auch -dann , wenn innere Feinde das Land be¬
drohen, wenn "der Aufruhr fein Haupt erhebt, bindet dich dein
Treueid . . . .

Wenn dieser Ruf an sie ergeht , dann stehen sie "da als Hüter
des Rechts und haben die heilige Pflicht, jenen entgegenzutreten,
die frech das Recht verletzen . Gerade in diesem Punkte wird
von der Sozialdemokratie viel gehetzt. Laß dich dadurch nicht
beirren und verwirren ! Jene nehmen für sich "das Recht ln
Anspruch, das Gesetz zu mißachten, die Ruhe zu stören und mit
"Gewalt Leben mtd - Ei-gentum "ihrer Mitmenschen zu bedrodeu;
aber andern wollen sie «S verwehren, "daß sie Gesetz und Ord¬
nung schützen und ihrem verbrecherischen Treiben Einhalt tun .

"
So wagt ein Mensch dem täglich in der Schale auch die

Kinder sozialdemokratischer Eltern ausgeli -efert sind , 414 Milli¬
onen deutscher Volksgenossen zu beschimpfen . Als „ V-er-

g 'wesen, nachher derbarmen S ' mir . Wo san denn die bren¬
nenden Kerzen g 'ftanden ? Han " Ein Eidschwur ohne Kerzen¬
licht —, daß i nit lach' ! " — Ich war sachfällig . Er -hatte recht .
Da gilt kein Wort und kein Ehrenivort und kein Eidschwur —
wenn dabei -die Kerzen nicht brennen .

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
( Me hier verzoichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden. !

Plutus . Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft und
Finanzwesen (Herausgeber Georg Bernhard ) . Inhalt vom 42.
Heft des 9 . Jahrgangs : Kriegsbrief . — Esprit nouveau . Vom
Bankprokuristen Carl Heumann - Chemnitz . — Deutscher Bank-
Kalender (3 . Quartal 1912 ) . Von Dr . Josef Loewe-.Berlin . —
Revue der Presse. — Aus den Börsensälen. — Parzellierüngs -
bank. — Die Hypotheken des Dr . Mancke . — Bunte Schüssel. .—
Gedanken über den Geldmarkt . Von Justus . — Plutus -Merk-
tafel . — Generalversammlungen . — (Abonnement vierteljährlich
per Post , Buchhandlung und direkt vom Plutus -Verlag 4,50
Mark . Probehefte gratis in jeder Buchhandlung und vom Plu¬
tus -Verlag Berlin W. 62, Kleiststraße 21 .)

Wilhelm Schröder» Geschichte der sozialdemokratischen Par¬
teiorganisation in Deutschland, ist soeben in der früher hier
schon angekündigten , durch die Chemnitzer Beschlüsse in der Or -
ganisationssrage vervollständigten Ausgabe erschienen . Das in¬
haltsreiche Merkchen bildet die Hefte 4 und 5 des im Verlage
von Kaden u . Co . in Dresden vom Genossen Grunwald heraus¬
gegebenen „Abhandlungen und Vorträge zur sozialistischen
Bildung "

. Es ist kein Wort darüber zu verlieren , daß die
Kenntnis der Geschichte unserer Parteiorganisation im eigent¬
lichsten Sinne zur sozialistischen Bildung gehört. Das Doppel¬
heft, das IW Seiten stark ist und wieder ausgezeichnet ausge-
stattet ist , kostet 75 Pf . Es sollte bei keinem aufgeklärten Ar¬
beiter fehlen , der die Geschichte seiner eigenen organisierten
Klassenbewegung kennen will. Das Büchlein ist durch jede Buch¬
handlung und durch jeden Kolporteur zu beziehen .

Fachblatt für Holzarbeiter . Heft 10 des 7. Jahrgangs , Ok¬
tober 1912 . Herausgegeben vom Deutschen Holzarbeiter -Ver¬
band in Berlin . Bürgerliche Wohnungseinrichtungen in mitt¬
lerer Preislage werden diesmal in den photographischen Ab¬
bildungen gezeigt. Architekt Anger gibt Anleitungen über die
Konstruktion einfacher Drehtüren . Ferner beginnt in dem Heft
eine neue Artikelserie von Hugo Hillig-Hamburg über den An¬
strich auf Holz als Vollendungsarbcit . Einige im Bilde wieder¬
gegebene Maschinen lernen uns das Verfahren zum Biegen von
Holz verstehen. Das Fachblatt für Holzarbeiter erscheint am
15. jedes Monats und ist gegen 1 Mk . pro Vierteljahr bei allen
Postanstalten und den Vertvaltungsstellen des Deutschen Holz -
arbeiterverbaudes zu abonnieren , sowie bei der Expedition, Ber¬
lin C 2 , Neue Friedrichstratzc 2 . Einzelhefte werden zu 50 Pf .
abgegeben. .

brecher" ( ! ) , die „das Gesetz mißachten, hie Ruhe stören und mit
Gewalt Leben ( ! ) und Eigentum ihrer Mitmerrschrn bedrohen ".
Ist -es Unwissenheit oder die Sucht zur Unwahrheit, di« ihn
treibt , solche Zerrbilder zu entwerfen . Wohl beides . Am mei¬
sten aber doch die Unwahrhaftigkeit » denn bald darauf sucht er
den Rekruten einzureden :

„Ihr alle seid berufen zu der gleichen Aufgabe, alle sollt
ihr ausgsbildet werden zu tüchtigen Soldaten , zu Verteidigern
des Vaterlandes . Da gibt es keinen Unterschied . Der Sohn
des reichen Fabrikanten ist hier nicht mehr -als der Arbeiter, der
Studierte » der Kaufmann steht in gleicher Pflicht, in gleichem
Ansehen mit dem Handwerker , dem Bauern » Alle tragen das¬
selbe Kleid und da sollen alle durchdrungen fein von derselben
Gesinnung !"

Nur Gedankenlosigkeit ? Nein, das sind Kunstftückchen, die
die jungen Leute "über den Massencharakter unseres Heeres hin¬
wegtäuschen sollen. Auch ein Langenberg weih, daß entgegen
seinen Behauptungen im Heere "klaffende Unterschiede besähen.
Er weiß daß die Söhne des Bürgertums nur ein Jahr bet der
Fahne bleiben , während die Proletarierjungerr zwei und drei
Jahve dienen müssen. Er weiß auch genau , daß nie und nir¬
gends ein Proletariersohn " zum Offizier aufrücken kann. Das
„gemeine" Volk dient auch im deutschen Heere nur -Äs Kanonen¬
futter . Und trotzdem die Lüge : „Da gibt eS keinen Unterschied ".
Der kühne „Schriftsteller " unterschätzt denn doch die Klugheit
-der Arbeiterjugend gewaltig , ihr solche Märchen erzählen zu
können .

Nach solchen Leistungen des Traktätchenschreibers macht es
sich besonders gut , wenn er , fromm wie der Knecht Fridolin ,
verlangt :

„Ein wackerer Soldat soll immer Gott vor Augen
' haben

und Gottes Gebote tief ins Herz geschrieben tragen , daß auch
keine Gewalt ihn zwingen könnte, etwas Wider Gottes Gebote
zu tun ."

Das gilt doch nicht nur für die Soldaten , sondern" "auch für
diejenigen , die sich als ihre Erzieher anpreisen . Mag nach dem
Inhalt des Schriftchens „Stillgestanden " jeder selber -urteilen ,
wie diejenigen , die so mit der Ehre ihrer Mitmenschen und der
Wahrheit umspringen , „Gottes Gebote tief ins Herz gHhrieben
tragen " .

(ftwrlt$cbaftlicbe $.
Die größte christliche Gewerkschaft auf dem Abstieg . Im

Saarvevier , wo der „Gewerkverein christlicher Bergarbeiter "
schon einmal 20 000 Mitglieder zählte, ist er im Lause eines
Jahres weit unter 10 000 Mitglieder heruntergesunken. Im
rheinischen Braunkohlembezirk zählt er hnrte auch nur noch ein
Drittel der Mitgliederzahl vor einigen Jahren . Im Wurch -
revier geht es jetzt eher abwärts wie auswärts und auch im
Ruhrgebiet kracht es ' <m allen Ecken und Enden. Hier "hatte
der Gewerkverein schon unter "der Führung Äuglest Brusts
48 000 Mitglieder unter der Gewerkveveinsfahne gesammelt,
und unter der jetzigen „glorreichen Leitung " ging es selbswev -
ständlich stets „ vorwärts "

, bis für den Monat August 1912 nur
noch 33 900 Mitglieder ihre Beiträge abgeliefert haben. Rech¬
nen wir die Vollbeiträge ä 40 Pf ., dann sind gar nur für rund
26 000 Mitglieder Beiträge eingezogen. Nun zählt der Ge-
werkverein Invaliden und auch jugendliche Arbeiter als Mit¬
glieder , aber wir greifen ganz gewiß hoch , "wenn wir die Zahl
der gesamten "Beitragszahler im Ruhrgebiet im Monat August
auf 33 000 bemessen . Rechnen wir dem -GeweM>erein auch noch
ein Heer Papiersoldaten dazu, so bleibt es doch dabei, daß er
seit 2 Jahren im Ruhrbecken ca . 10 000 Mitglieder eingebühr
hat , wovon der Hauptanteil auf "den letzten StreMruch fällt .
Nur in wenigem, aber unbedeutenderen Bergvevieren erfreut sich
der Gewerkverein noch des Stillstandes oder des Fortschritts.
Wie -lange noch, dann krachts auch "hier , da der Gewerbreveln
in ernsthaften Kämpfen die Bergarbeiter auch in diesen Re¬
vieren im Stiche -läßt . Es ist darum nur zn begrüßen, wenn
die fchlimmste Streikbvecherorganisation allmählich die Mit¬
glieder verliert . Je weniger der Gewerkverein an Mitgliedern
zählt , um so weniger vermag -er "bei Lohnkämpfen und Streits
feine verräterische und verlogene Streikbruchtaktik auszuüben.

StnsrrrmchsNÄtemzms.
Eigenartige Methoden des Kampfes gegen die Teueruns .

In ,der staatlichen Sozialpolitik kann man häufig den Vorgang
beobachten, daß die eine Hand umstößt, was die andere auf¬
gerichtet hat . Daß -der gegenwärtige Teuernngszuftand den
breiten Massen- des Volkes unerträglich zn werden -droht, daß
irgendwie Linderung geschaffen werden muß, sehen RegievuMen
und Behörden ein . Mit "der ihnen eigenen unnachahmlichen
Bcdachtsamkeit entschließen sie sich zn Hilfsaktionen, denen
man freilich unverdiente Ehre antun müßte , -wenn man sie als
halbe bezeichnen wollte. Doch —■ der gute Wille ist wenigstens
scheinbar vorhanden und das -Geständnis , daß nnchiltbare Zu¬
stände sich herausgebildet haben , -ein Geständnis , -in -dem jeder
Kundiye zugleich "das der Mitschuld an den" Zuständen erblicken
wird . Was läge da näher , als eifrigste Begünstigung aller Be¬
strebungen , die geeignet erscheinen , bet Not zu steuern? Aber
— weit gefehlt ! ES -ist schon ans die widersinnige Schika¬
nier u n g der Konfnmvereine durch Steuern aller Art
hingewiesen worden . In Bayern sollen die Kcmsnmenten-
genossenschaften jetzt sogar zu Kirchensteuern herange-
zogen werden , wobei noch die Sknitfrage entsteht, ob sie dieses
Opfer der evangelischen oder der katholischM Kirche bringen
müssen . Auch die W arenhan 'sstener Mt man für ein
passendes Mittel zur Schröpfung der SÄbsthilfeorganffaiivnen
der " Unbemittelten . Solche ungerechten, weil unfoAalen Maß¬
nahmen lassen sich nun durch den- Ausbau der Organisationen
doch in ihren Wirkungen abschwächen , wenn ihre Folgen auch
nicht beseitigt .werden können. Weit schlimmer und unverant¬
wortlicher ist es , wenn man der Hilfe dringend bedürftigen Kor>°

,s"um-enten" das Mittel der Organisation " überhaupt rarchtz wie
"das vielfach staatliche und andere Behörden" tun , indem sie ihren
Angestellten und Arbeitern , ja sogar deren Frauen » verbiete»,
die Mitgliedschaft in einem Konsumverein zu erwerben oder
beizubehalten . Das -wirkt geradezu wie ein Hohn auf di« amt¬
lichen Bemühungen gegen den nicht zu leugnenden Notstandk
So M dies-er Tage wieder die Verwaltung der Eis-enbahnwerk-
sMten " in Köln - Nippes nach "bekanntem, aber nicht eben
berühmtem Muster ihren Arbeitern die Mitgliedschaft im
Kölner Konsumverein „Hoffnung " nntersagt . Alle Welt weiß
daß gerade die in den SiaatsbahnbStri -cben tätigen Arbeiter
unter recht verbesserungsbedürftigen Lohn - und Arbeitesbeding-
ungen leben , daß sie also gegenwärtig besonders schlimm daran
sind . Jeder Pfennig Ers.parnis bedeutet für sie eine wahre
Wohltat . Und da nimmt man ihnen mit einem Federstrich daS
nahezu einzige Mittel , Ersparmffe zu erzielen-! Nimmt «S
ihnen , ohne auch nur den "Versuch zu machen , ihnen für daS
Verlorene irgend einen Ersatz . zu schaffen ! Die Behörden
dürfen sich angesichts solcher Leistungen nicht wundern, wenn
ihre Bemühungen , der Teuerung abzuhelfen, sehr kritisch be¬
trachtet werden , wenn Zweifel an der Ausri-ckticcheit dieser Be¬
mühungen entstehen . Die gena-nnte WerckstÄtenverwaltung
begründet ihre Anordnung mit -der den Tatsachen zuwider-
laufenden Behauptung , der Verein „verfolge sozialdemokratische
Zivecke

"
. Wir wollen -dies« denr Schema F entnommene Rcden -s»

l art nicht näher erörtern ; alle Welt weiß , was dahinter steckt.
' Mber .— die Behörde redet sich offen"bar ein-, -mit ihrem Voro

»
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gehen der Sozia -Idemeckratte Wbruch zu tun . Sollte ihr nicht- er Gedanke näherliegene daß sie mit ihvem yevade in yeyen-
wärtiger Zeit besonders ausfälligen Verhalten dort erst Sozial¬demokraten züchtet, wo bisher keine waren ?

Badischer Landtag .
§ Karlsruhe . 22 . 0Jt .

Borberettende Sitzung der 2 . Kammer .
Heute nachmittag % 5 Uhr fand eine nichtöffentliche , vorbe¬

reitende Sitzung statt .
Am RegierungStifch war Staatssekretär Frhr . d. Dusch' rschienen .
Das Haus war voll besetzt. Unter den Mitgliedern befand

sich auch der Abg . Geck , welcher infolge Krankheit längere Zeit
verhindert war , den Sitzungen des Hauses beizuwohnen.

Präsident Rohrhurst : Geehrte Herren ! Ehe wir in unsere
oorbeveitende Sitzung eintvSten, begrüße ich Sie auf idaS herz¬
lichste . Ich gebe der Hoffnung Ausdruck , daß die Arbeit , die wir
noch zu erledigen haben , einen gedeihlichen Abschluß findet zum
Wohls unseres Landes . Als die Kammer für den heutigen Tag
einberufen wurde, war es noch nicht sicher, ob der Bericht über
den Gesetzentwurf, das Murgkraftwerk betreffend, schon fertig
gestellt sein wird . Der Bericht ist fertiggestellt worden und be¬
findet sich jetzt in Ihren Händen . Wir haben

'
daher nur die

nächste Sitzung zu bestimmen. Ich schlage Ihnen vor, dieselbe
morgen vormittag 9 Uhr abzuhalten und auf die Tagesordnung
zu setzen : den Gesetzentwurf über das Muvgwerk und die dazu
eingelaufenen Petitionen , den 3 . Nachtrag zum Staat »Voranschlagsowie den Entwurf eines Gesetzes , betreffend Nachtrag zu dem
Gesetze .über die Feststellung des StaatShauShaltsetats . Ein
Widerspruch erhebt sich hiergegen nicht ; das Haus ist demnachmit dem Vorschläge einverstanden. Damit schließe ich die
Sitzung.

Kommunalpolitik .
* Philippsburg , 22 . Oft . Bei der gestern ftcrttgehavtenB ü r g e r m e i st e r w a h l erhielt Gomeinderat Odenwald 80,Herr Geißler 17 und Bankdircktor Hoger 17 Stimmen . ZweiStimmen waren ungültig . Da die absolute Mehrheit von'einem der 3 Kandidaten erreicht wurde , ist eine nochmalige

Wahl erforderlich.* Todtnau , 22. Okt. Zu der bevorstehenden Gemeinderacks ,
wähl stellen die Liberalen und die Zentrumspartei laut „ Fveid.
Leitung " eine gemeinsame Liste auf .

Bur der Fartei.
Theodor Bömelburgs Begräbnis .

Moiltag mittag 12 Uhr fand in dem großen Saale des
Hamburger Gewerkschaftshauses eine große Trauerfeier
statt. Der Saal war mit Lorbeeren und Palmen reich
geschmiickt . Die Leiche Bömelburgs war , von Kerzen
uinstrahlt , hinten im Saale aufgebahrt . Reichstagsabg.
F r o h m e hielt eine ergreifende Gedächtnisrede, in der er
den lauteren Charakter und das unermüdliche Wirken
Bömelburgs im Dienste der Arbeiterbewegung würdigte .
Dann sprach im Namen der Generalkommission . der Ge¬
werkschaften Deutschlands Genosse Bauer . Ihm folgte
Genosse Fritz .Ebert vom Parteivorstand , der in tief-
empfundenen Worten daran erinnerte , welch guter Kame¬
rad im Partei , wie im Gewerkschaftsleben Bömelburg
jederzeit gewesen . Genosse Scheidemann überbrachte
die letzten Grüße der Reichstagsfraktion . Nach dem Ge¬
sänge des Liedes : „ Ein Sohn des Volkes " wurde unter
Harmoniumklängen der Sarg geschlossen . Und dann ging
es in langem , ernstem Zuge durch die von Proletarier -
Massen umsäumten Straßen hinaus nach dem stillen, in
den Farben des Herbstes prangenden Totenhain des Ohls ?
Lorfer Friedhofs . Hier sprach am offenen Grabe Genosse
Winuig , der noch einmal daran erinnerte , was die
deutschen Bauarbeiter und die gesamte Arbeiterbewegung
an Bömelburg verloren haben. Dann senkten sich , wäh¬
rend Genosse F r o h m e einen letzten Nachruf sprach, die
Fahnen über dem frischen Grabe . Blumenspenden, die
aus allen Teilen des Reiches eingelaufen waren , wölbten
sich über dem Hügel . Der Herbstabend war hereingebro¬
chen , als die nach Tausenden zählende Trauergemeinde das
Grab verließ, in dem einer der Besten der deutschen Ar¬
beiterbewegung von seinem Lebenswerke ruht . Unter den
auswärtigen Trauergästen befand sich auch Dr . Erd -
mann , der Bömelburgs Nachfolger im Reichstage ist.
Auf den meisten Bauten in Hamburg hat die Arbeit am
Montag geruht.

Z» den württembergischen Landtagswahlen . In S tu t t-
g a r t wurden «die Kandidaten für die Landtagswchl durch
Urabstimmung angenommen . Von den bisherigen Abgeordneten
wurde nur einer , Genosse Dr . Lindemann , wieder aus¬
gestellt , die übrigen Genossen —■ H eymann , Reichel u . n,
„abgesagt" . Neben Dr . Lindemann wurden nur Radikale zu
Kandidaten proklamiert und zwar die Genossen West mey e r ,
Engelhard , Manz , Oster und Schimmel .

Weingarten , 20 . Okt. Einen ausgezeichneten Vortrag über
„Die sozialen Gegensätze im Zeitalter der französischen Revo¬
lution" hielt in der letzten Mitgliederversammlung ides sozial¬
demokratischen Vereins Genosse Dr . Kulimann aus Karls¬
ruhe. Eingangs seiner Ausführungen gab Redner eine Erläu¬
terung des Klassenbegriffes, um hierbei die außerordentlichen
Schwierigkeiten zu zeigen , die der Einreihung von einzelnen Be¬
völkerungsschichten in eine bestimmte Klasse entgegenstehen.
HRrauf gab der Vortragende ein lückenloses Bild der gesellschaft¬
lichen Gegensätze , wie sie vor 1789 in Frankreich bestanden, wie
die überaus traurige Lage der Bauernschaft die Abwanderung
in di« Großstädte verursachte und dort «in außerordentlich zahl¬
reiches Lumpenproletariat schuf, das z. B . in Paris ein Fünftel
der Bevölkerung ausmachte. Des weiteren besprach Genosse Dr .
Kullmann die widerstreitenden Interessen , die zwischen den
Zunstgesellen und nichtzünftigen Meistern einerseits und den
Zunftmeistern andererseits bestanden, wie die Reglementierung
von Gewerbe und Handel sich bis zur Unerträglichkeit steigerte,
wie neben all den unerquicklichen , niederdvückenden Zuständen
sich ein beispielloser Luxus der Hofgesellschaft und des Adels
!,reit machte , und wie die fortwährende Steigerung der Ber »
lchwendungen zu neuen Bedrückungen, zu neuen Steuern führte
lind wie dann die hartnäckige Steigerung der Privilegierten , zu
>en Staatskosten beizutragen — wie heute noch — zu der größ¬
ten Katastrophe der Weltgeschichte , der französischen Revolution ,'ührte . Mit ungewöhnlicher Spannung folgten die Zuhörer dem
oon sorgfältigem Studium der einschlägigen Literatur zeigenden
Bortrag und dankten durch lebhasten Beifall . Eine Diskussion
fand nicht statt . , . .

Unter Punkt 2, Abhaltung einer Jahreswendefeier , wurde
beschlossen, dieselbe im seitherigen Rahmen mit Festrede. Ge¬
sang und Theater abzuhkEen . Mit dem Appell an die Anwe¬
senden , nicht nur selbst sich zu den weiteren Vorträgen emzu-
finden , s»ndern auch für regen Besuch zu -werben, wurde die
anregungsreiLe Versammlung geschloffen,

Der nächste Bortrag : „Politische Rundschau" findet am 16.
November statt . Redner ist Genoffe L e p p e r t - Ettlingen .

8. Bad . Reichstagswahlkreis. Ich mache hierdurch nochmal »
aus die am Sonntag , 27. Oktober, stattfindend« Gemeinüe -
v « rtret « rkonfereuz in Gaggenau aufmerksam.
Dieselbe findet irr SreckmerS „Volkshalle" nachmittags
halb 3 Uhr statt . Gen . W -i l l i wird das Referat halten . Es
ist Ehrenpflicht der fozial-domokrattschen Gemeiudevertrecker ,
hierzu zu erscheinen. Ich erwarte bestimmt, daß ohne ganz
zwingende Gründe keiner fehlt. Durch diese Konferenzen sollen
unsere Vertreter geschntt werden, damit sie ihrer Ausgabe in der
Gemeinde gewachsen sind.

Der Kreisvorsitzende des 8 . krriseS : D . Me Herl .

Bur dem Laude.
Bruchsal-

8 . C. Ein Unglücksfall ereignete sich vorgestern im hiesigen
Bahnhof. Dem 27jährigen Heinrich Schwede ? auS Heidelsheim
fiel beim Umlegen des Gleises eine Schiene mit solcher Wucht

auf . das Bein , daß ihm dieser abgeschlagen wuroe.
— Die Abgabe von warmem Frühstück soll auch in diesem

Winter an bedürftige und schwächliche Kinder vorgenommen
werden. Der Avmenrat erläßt eine Bekanntmachung, wonach
die Eltern solcher Kinder in der Zeit vom 24. bis 26 . Oktober
jeweils vormittags von 10 bis 12 Uhr auf dem Rathaus , Zim¬
mer Nr . 9 , sich melden müssen unter Angabe der persönlichen
Verhältnisse
Ettlingen .

— Bürgerausschußsitzung. Bereits vier Monate zogen ins
Land, nachdem rm Anfang Juli di« Nuewahlen zum Stadwer -
ordnttenkollegium stattfan ^-n und nun endlich kam eS zu einer
Tagung , in welcher 9 Punkte zu erledigen waren . Merklich
fiel auf . daß die Zusammensetzung des Kollegiums eine andere
geworden ist . Es waren mehr wie die Hälfte neue Mitglieder .
Kurz vor )44 Uhr öffnete sich die Türe des -Gemeinderatszim¬
mers und auch hier das veränderte Bild des Kollegiums. Bür¬
germeister Dr . Hofner eröffnete die Sitzung mit Begrüßungund Willkommen an die Versammlung . Er führte aus , daß
man so -viele andere -Gesichter sehe, daß das neue Gemeindegesetz
jeder Gruppe Vertretung sichert . Er wolle hoffen, daß die ' neu¬
gewählten Mitglieder ihre Pflicht erfüllen mögen zum Wöhle
der Stadt und der Allgemeinheit. Noch auf einige rechtliche
Angelegenheiten der neuen Gesetzesbestimmungen abhebend und
präzisierend, wurde in die Tagesovdnung eingetreten . Zu Ur¬
kundspersonen wurden die Herren Bäckermeister Wittmann und
Kaufmann GlaSstctter bestimmt. Der erste Punkt -betraf den
Ankauf, die Instandsetzung und Vermietung des Anwesen» der
Ignaz Gisele Witwe Ebben -am- der Albstvaße. Von der sozial¬
demokratischen Fraktion sprach Gen. Leppert , der ausführte ,
daß die von den Gegnern gegen uns ausgsstreuten Verleum¬
dungen -während deS Wahlkampfes nicht in -Erfüllung gehen
werden. Wir sind , wie die- sozialdemokratischen Vertreter all¬
überall , bestrebt, stets im Interesse der Allgemeinheit zu han¬
deln. Es sprachen noch Gen . Frank , Durban (Natl .j , Dr .
Dur -lacher ( Fortschr. ) , Altembach (Zentr . ) und Brank
(Büvgervereinigung ) , die namens ihrer Fraktionen Zustimmung
erteilten . Die Vorlage erzielte einstimmige Annahme.

2. Gekändeerwerbungen (Beklcidungsam-t, Konrad Lach¬
mann und Wilhelm Roth Witwe ) . Von seiten der sozialdemo¬
kratischen Fraktion -wurde eingewendet, daß die Preisunter¬
schiede jn der Erwerbung zu große seien . In geschickter Weise
behändeste Gen . G l u n ck diese Materie . Der Bürgermeister
machte Mitteilung , daß die Frage des Bekleidungsa-mtes noch
nicht fest sei, ob es Ettlingen bekomme . Und nun erklärte
Günter Würgervereinigung ) , wenn -der Bürgermeister er¬
kläre, daß das Bekleidun-gsamt erstellt werde, dann stimme die
Vereinigung der '' Geländeerwerbung zu . Ein allgemeines Ge¬
lächter fotffte ob diesem salomonischen Weisheitsspruch. Der
Inspirator der Vereinigung , Herr Frank , sekundiert« sofort
irinem Büger -Fraktionskollegen Günter , daß es Günter nicht
so gemeint habe. Also kommt das Bekleidungsamt nach Ett¬
lingen , stimme die Vereinigung für die Geländeerwerbung ,
wenn nicht , dagegen. Die Vorlage findet bei namentlicher Ab¬
stimmung Annahme gegen die Stimmen der Bürgevvereirrigung.

(Schluß folgt .)
Offenburg.

— Dir christliche Krankenkasfen-Kvnferenz. Nun haben sie
sich zusammengefunden , die Vertreter von der schwarzen Cou¬
leur . Ganze 40 Personen waren am vergangenen Sonntag an¬
wesend . Ob aber 40 Kassen vertreten waren , wurde nicht fest-
gestellt . Der Zenttumsagitütor Ziegelmaier hat sein Ziel
erreicht. Die Gründung einer Sonderorganisation wurde voll¬
zogen . Welcher Spezies die in Osfenburg erschienenen Vertreter
angehörten , geht daraus hervor, daß ein Vertreter vom Wie¬
se n t a l erklärte , bevor er zur Konferenz gefahren sei , habe er
sich beim Herrn Pfarrer Rat geholt , welcher ihm dann
-auch gesagt habe, er soll nur hingc-hen . Auf der Konferenz waren
auch der Rerchstagsabgeordnete Dr . Zehnter und Landtags -
abgeovdnete Ad . Geck anwesend. Ziegelmaier - Offenburg
führte den Vorsitz , während Seg müller - Billingen als
Schriftführer fungierte . Als Referenten traten auf Ziegel¬
mai e r - Offenburg und der Geschäftsführer des neugegrün¬
deten deutschen Verbandes „nattonaler Krankenkassen "

, Herr
B a l d r u s ch- Köln . Beide Redner schimpften weidlich aus di«
Sozialdemokratie und man hatte den Eindruck, daß , wenn es
in ihrer Macht gelegen wäre , sie alle Sozialdemokraten mit
Haut und -Haaren ausfreffen -würden . Das ganze Bild -der -Ver¬
sammlung war eher eine Zenttums - als eine Krankenkaffen-
vertreter -Versammlung . Gen . Geck warnte vor einem unüber¬
legten Schritt , da die Zersplitterung nur Schaden bringen
würde. Da der neue Verband von den christlichen Gewerk¬
schaften , kath . Arbeitervereinen und Hirsch -Dunckerschen Ge¬
werkschaften finanziell unterstützt würde, - hoffen sie auf baldige
Erstarkung . Es wurde beschlossen, em November wieder eine
Konferenz einzuberufen , wo die endgültige Beschlußfassung über
die Neugründung erfolgen soll. Eine Resolution , welche
der Regierung übermittelt werden soll und in der verlangt
wird , daß bei der Reorganisation der Krankenkaffen die ört¬
lichen und geogvapischen Berhältniffe berücksichtigt werden , fand
Annahme.

In den provisorischen Vorstand wurden bis zur Konstituie¬
renden Hauptversammlung Ziegelmaier - Offenbury als
1 . Vorsitzender, Weber - Gengenbach als 2. Vorsitzender und
als Beisitzer Ankenbrand - Böhrenbach, Lauer - Mann¬
heim und W e r n e r - Villingen gewählt. Der Anschluß der
Sonderbündler an den nationalen deutschen Krankenkaflenver«
band wurde beschlossen. ,

Das kann jetzt schon gesagt werden , daß die Macher der
ganzen Geschichte sich keine Lorbeeren holen werden-, denn kein
Kaffenvorstand, der auch nur ein klein wenig Verständnis für
die Entwicklung des Krankenkaffenwesens hat , wird solchen klein¬
lichen und zum großen Teil persönlichen Gründen
seine Sympathie zuwenden können . Die Zeit wird es lehren,
wer Recht hat , als -wir vor dieser Zersplitterung warnten .

— Schwurgericht. Vorgestern begonnen die ziemlich um¬
fangreichen Schwurgerichtssitzungen -des 4 . Quartals 1912 . Die
erste Sitzung beschäftigte sich mit der Anklage gegen den 37jähri -
gen verheirateten Landwirt R . Vollmer aus Tiergarten wcacn
Sittlichkeitsverbrechens. Das Urteil lautete auf 8 Monate Ge¬

fängnis . Weiter hatte sich der 19jährige Steingutmaler H.
Kelterer aus Hornberg wegen Brandstiftung zu verantworten .
Er hatte auf dem Bäracker, Gemeinde Niederwasser, das Wohn,
und Wirtschaftsgebäude .Zur schönen Aussicht " in Brand ge.
steckt. Die Gebäude brannten vollständig nieder. K . wurde zu
8 Monaten Gefängnis verurteilt .

Bur der Stadt
Karlsruhe, 18. Oktbr.

Der AuSgang der Wahlen zur Angestellten-
Versicherung

hat einige Ueberraschungen gebracht , die nicht überall an¬
genehmer Art waren . Im deutsch-nationalen Lager, wo -
selbst man vor den Wahlen den Mund nicht voll genug neh¬
men konnte , ist man ziemlich kleinlaut geworden . Grund
dazu ist in Hülle und Fülle gegeben . War man doch vor
den Wahlen überall der Meinung , daß die Deutsch-Natio¬
nalen alle anderen Gruppen weit hinter sich zurücklassen
würden in der Stimmenzahl und nun stehen sie nicht ein¬
mal an erster Stelle , jetzt kommen sie bescheiden hinter der
freien Vereinigung an zweiter Stelle . Das genaue Resul¬
tat der Wahl ist folgendes:

Liste A, Techniker , Werkmeister usw . , 206 Stimmen ,
1 Vertrauensmann (Herr Werkmeister Josef Haury ) ;

Liste B , Deutsch -Nationale , 328 Stimmen , 1 Ver¬
trauensmann (Herr Oskar Eisinger) , 2 Ersatzleute (Herr
Heinrich Antweiler und Herr Ludwig Bergmann ) ;

Liste C , Verein der 58er, 88 Stimmen 1 Ersatzmann
(Herr Max Koch ) ;

Liste D , Frankfurter , 52 Stimmen , kein Vertreter ;
Liste E , Leipziger, 75 Stimmen , kein Vertreter ;
Liste E, weibliche Angestellte, 180 Stimmen , 1 Ver¬

trauensperson (Fräulein Anna Licht) und 1 Ersatzperson
(Fräulein Marie Reutlinger ) ;

Liste 6 , katholische Kaufleute , 158 Stimmen , 1 Ersatz¬
mann (Herr Hans Dinier ) ;

Liste H, Freie Veremigung , 396 Stimmen , 1 Ver-
trauensmann (Herr Otto Schneider) und 2 Ersatzleute
(Herr Karl Merseburger und Frl . Anna Modelhardt ) ;

Liste J , Karlsruher Privatangestellte , 62 Stimmen ,
keine Vertretung .

Unter den 9 Bewerbergruppen hat also die Freie
Vereinigung die größte Stimmenzahl errungen , ein
Resultat , das auch die kühnsten Optimisten auf dieser Seite
sich nicht hatten träumen lassen , das anderseits die - über-
schwänglichen Hoffnungen im Lager des Hauptausschusses
zu Essig werden ließ . Drei der Gruppen des Hauptaus¬
schusses , die 58er, die Frankfurter und die Leipziger, gehen
leer aus ; sie sind jetzt die Leidtragenden . Weniger große
Sprüche vor der Wahl hätten ihre Niederlage weniger
blamabel erscheinen lassen .

' Die Freude über diesen Aus¬
gang der Wahl ist bei der Freien Vereinigung eine wohl¬
berechtigte . Und doch muß gesagt werden : Das Resul¬
tat der Wahl hätte ein noch weit besseres
sein können . Bei der Freien Vereinigung sind tak¬
tische Fehler gemacht worden, deren Vermeidung dieser
Gruppe mit Sicherheit ein Mehr von hundert Stimmen
gebracht hätten . Man wird aus dieser Wahl lernen und
bei künftigen Wahlen solche Fehler vermeiden.

Nicht zu verkennen ist, daß die Art , wie vom Haupt¬
ausschuß der Wahlkampf geführt wurde , das Ergebnis der
Wahl sehr erheblich zu Ungunsten der Freien Vereintgung-
beeinflußte. Es war ein wohlberechneter Trik des Haupt¬
ausschusses , die Freie Vereinigung als eine sozial¬
demokratische Organisation hinzustellen. Zwar
wußten die Wahlmacher im Hauptausschuß, daß das eine
Unwahrheit war , aber gewissen Leuten kommt es auf eine
Unwahrheit mehr oder weniger nicht an . Der Zweck hei¬
ligt das Mittel und bei der politischen Unreife einer gro¬
ßen Zahl der Handels - usw . Angestellten kann man ja mit
dem Wauwau ^Sozialdemokrat " immer noch Geschäfte
machen . Wir wollen aber unseren lieben Freunden im
Lager der Deutschnationalen, der Leipziger e tutti
quanti versprechen , künftighin die isozialdemokratische
Werbetrommel kräftig zu rühren , auch ganz in ihrer Nähe.
Schließlich muß es doch gelingen, über die Verständnis¬
losigkeit und politische Unreife Herr zu werden.

Abgesehen von der Sozialistenhatz hat man es auch
sonst an Unwahrheiten und Entstellungen seitens des
Hauptausschusses nicht fehlen lassen . . So machte man der
Freien Vereinigung den ebenso unwahren wie dummen
Vorwurfs sie bekämpfe das Gesetz . Was soll denn das
heißen? Die Freie Vereinigung macht wohl Vorschläge ,
wie das Gesetz geändert werden sollte . Aber die Herren
im Hauptausschuß tragen sich ja selber auch mit der Hoff¬
nung , daß das Gesetz so nicht bleibt , wie es jetzt ist. Und
daß es nicht so bleiben kann, werden die Angestellten nur
zu bald verspüren müssen . Deshalb ist es eine große
Dummheit , der Freien Vereinigung aus den von ihr ge¬
machten Reformvorschlägen Vorwürfe machen zu wollen .
Aber die Herren vom Hauptausschuß waren eben offen¬
bar der Meinung : Es ist im Leben nichts zu dumm, ?s sin?
det doch sein Publikum .

Zur Bearbeitung der Unwissenden und Indifferenten
mußte auch der Verlauf der von der Freien Vereinigung
veranstalteten Versammlungen herhalten . Jn den Berich¬
ten der bürgerlichen Zeitungen , allen voran der „B a d.
Land esz e i tu n g "

, wurden diese Versammlungen als
„Radauversammlungen " hingestellt, aber sorgsam ver¬
schwiegen, wer den Radau gemacht hatte . Daß währen¬
des Referates des Herrn Gramm in der letztere Versamm¬
lung der Freien Vereinigung von den Plätzen der Deutsch¬
nationalen her nicht nur öfters störende Zwischenrufe ge¬
macht wurden, sondern auch Töne von dorther drangen,
die man sonst nur von Borstentieren gewohnt ist, erscheint
den Herrschaften in der Hirschstraße als Beweis höchster
Wohlanständigkeit. Erst entsendet man von der den bür¬
gerlichen Zeitungen nahestehenden Seite Sprengkolonnen
in die Versammlungen der Freien Vereinigung und dann
fällt man über diese her und macht ihr in der Oeffentlich-
keit den famosen Vorwurf , daß sie eine „ wüste Agitafton "
betrieben habe.

Die bürgerliche Presse, allen voran die „Bad . Landes-
zeitung"

, hat bei dieser Gelegenheit ihre Unfähigkeit ,
.in Arbeitnehmerfragen sich ein objektives Urteil zu bilden,in bengalischer Beleuchtung erscheinen lassen . Wer die
tatsächlichen Verhältnisse der nach vielen Tausenden zäh¬
lenden Schicht der Angestellten kennt, der wird Ären
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nicht die Zersplitterung predigen , der wird vielmehr zur
Einigung und Verständigung mahnen .

Aber allerdings , die Uneinigkeit, die Gehässigkeit unter
diesen Leuten selber , wie sie bei dieser Wahl leider wieder
hervortrat , bilden die Haut , aus der ihre Gegner, deren
Organe „Landeszeitung " usw . sind , sich ihre Riemen auf
Kosten der Angestellten schneiden . Man mutz immer wie -
der fragen : Wie lange wollen diese sich das noch gefallen
lassen ? Hier ist noch ein großes Feld offen für sozialdemo -
kratische Arbeit . Das mutz eine der wertvollsten Nutzan¬
wendungen sein , die aus dem Kampfe um die Wahlen zur
Angestelltenversicherung zu ziehen sind .

Ein mysteriöser Todesfall .
In der Leopold schule verhängte am Donerstag , 17. d. M . ,

ein Lehrer über den nicht ganz 13 Jahre alten Bolksschüler L.
Rüssel wegen fortgesetzten Unfleißes im Religions¬
unterricht zwei Stunden Arrest, den er am Samstag , den
19. d. M -, nachmittags von 2 bis 4 Uhr, verbüßen sollte . Der
Schüler fand sich aber zu diesem Zweck nicht ein, weshalb er
Montag nachmittag um 8 Uhr, nach beendigtem Turnunterricht ,
von der Frau des Schuldieners in den Arrest verbracht wurde,
ohne daß sie etwas Auffälliges an tzöm Knaben wahrgenom-
uien . Etwa um 6 % Uhr sah sich der Schuldiener nach dem
Schüler um und fand ihn , in der im Arrest befindlichen Schul -
bank sitzend, Kopf und Arme auf der Bankplatte liegend, als
wäre er eingeschlafen. Er rüttelte den Knaben , hob ihn in die
Höhe und als er sofort wieder niedersank, brachte er ihn in die
Borhalle an den Brunnen und bespritzte ihn mit Wasser. Als
der Schüler auch daraufhin nur noch wenige Lebenszeichen von
sich gab , trug er ihn auf den Armen in dar in der Nähe befind¬
liche Diakonissenhaus , wo er um 6 % Uhr einiraf . Von den
dortigen Aerzten wurden sofort Wiederbelebungsversuche un¬
ternommen, die sie längere Zeit , aber vergeblich , fortsetzten,
lleber die Todesursache wird die heute vormittag stattfindende
gerichtliche Leichenöffnung Ausschluß bringen.

Soweit der offizielle Bericht, den wir gestern auf Wunsch
der zuständigen Stelle bis zur Klärung des Sachverhalts zu¬
rückstellten. Diese Aufklärung ist allerdings nicht erfolgt und.
so mutz man wohldem Glauben schenken, was anderseits über
diesen Fall berichtet wird . Wir lesen : „Als man R . in das
?lrrestzimmer brachte , roch es nach Gas . Von der Schul¬
dienersfrau wurde daraufhin >das Fenster geöffnet, später wie¬
der geschlossen und eine Viertelstunde darauf , fand man den
Knaben bewußtlos vor ." Und : „ Nach Verlauf einer halben
Stunde sah der Schuldiener nach dem Schüler . Dieser fühlte sich
unwohl . Der Diener brachte nun den Knaben kurze Zeit aus
dem Arrest und führte den Schüler , als es diesem wieder besser
var , dahin zurück . Nach einer Viertelstunde sah der Schul-
tiener wieder nach und fand den Schüler bewußtlos vor."

Das Merkwürdige an dieser Sache ist wohl, daß die Aerzte
sich so lange nicht über die Todesursache einig werden können .
Sind die oben wiedergegebenen Lesarten richtig, dann darf
wohl Gasvergiftung angenommen werden. Dann ist aber
euch ganz unbegreiflich, wie man den Knaben in einen Raum
rinsperren .konnte , in dem eS „ nach GaS riecht " und noch un¬
begreiflicher , daß man das Experiment ein zweiteSmal
wiederholte , nachdem der Kleine bereits unwohl war .

Wie uns .mitgeteilt wird , gehört der Knabe einer armen
Familie an . Der Vater ist Gipser und der verstorbene Junge
der Aelteste unter fünf Kindern .

Me uns von zuverlässiger Seite mitgeteilt wird , sind die
Im Umlauf befindlichen Gerüchte, als sei der Knabe Rüffel
durch Kohlenoxidgas oder Schwefelsäure erstickt,
unrichtig . Die Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen und
erfordert noch einige Zeit , da chemische Untersuchung des
Blutes usw. zur Feststellung der Todesursache notwendig ist.

Unentgeltliche Vorlesungen. Die Landwirtschaftskammer
macht Interessenten darauf aufmerksam, daß Herr Professor Dr .
Schwangart aus Neustadt in diesem Wintersemester an der
Technischen Hochschule zu Karlsruhe eine unentgeltliche Vor-
lvfung über „Landwirtschaftliche Zoologie (Schädlingsbekämpfung
im SB-cin. , Obst- und Gartenbau ) mit Demonstrationen " halten
wird. Die Vorlesung findet im Aulabau ( kleiner zoologischer
Hörsaal) jeden Freitag von 8—6 Uhr nachmittags statt und
beginnt am 26 . Oktober. Herr Professor Dr . Schwangart hat als
Spezialforscher und erfahrener Praktiker auf diesem Gebiete ln
wissenschaftlichen und ilandwivtschaftlichen Kreisen einen sehr
guten Namen . Der Besuch , der Jedermann gestattet wird , kann
Interessenten sehr empfvWn werden.

Verein Volksbildung. Im Hörsaal für Kunstgeschichte der
Technischen Hochschule nahmen gestern abend die Volkshochschul-
kurse für den Winter 1612/13 ihren Anfang . Herr Prof . Tr .
Walther May eröffnet« den ersten Cylius , der 4 Abende um-
faßt, mit dem äußerst interessanten und lehrreichen Vortrags
Tatsachen und Theorien der Vererbung . Er er¬
läuterte an der Hand zahlreicher Täfeln , welche die
Stammbäume einzelner Familien veranschaulichten, die
vevschiedc -nen Arten der Berewbung. Die Ausfüh¬
rungen des Vortragenden wurden von dem sehr zahlreich er¬
schienenen Hörern mit großem Interesse verfolgt und fanden
allgemeine beifällige Aufnahme . Der nächste Vortragsabend
strchet am Dienstag den 29. Oktober im gleichen Lokale statt.

Ehrung . Gestern abend fand in idem Hövsaal des chemisch-
kcchnrschen Instituts der hiesigen Dechnischen Hochschule zu Ehren
des Geheimen Hvfrats B um t e , der vor 25 Jahren als außer¬
ordentlicher Professor der chemisch- technologischen Abteilung unv
Torstand des chemisch- technischen Laboratoriums berufen wurde,
oine Feier statt . Namens der Mitarbeiter -des Feiernden
überreichte Professor Eitner ihm eine Festschrift , in der die unter
Buntes Leitung und Anregung im den letzten 28 Jahren , feiner
hiesigen Wirksamkeit hervorgegangenen Arbeiten enthalten sind .
Wibkl. Geh. Rat Engl .er sprach dem Jubilar den Glückwunsch
der Kollegen und der Abteilungen für Chemie aus . Der Ge¬
feierte bedankte sich herzlich für die ihm durch dies« Ehrung , zu¬
teil gewordene Ueberraschung.

Wichtig für Mieter . Wir erhalten folgende Zuschrift : Eine
für Vermieter und Mieter gleich wichtige Entscheidung fällte
kürzlich daS Landgericht München I . Ein Vermieter hatte einen
Mieter auf Zahlung einer vereinbarten , beim Auszug fälligen
Abnutzungsgebühr, wie solche in einem Teile von Süddeutsch-

und auch teilweise im Großherzogtum Baden in einer
Höhe von 10, 20 , 30, 80 Mk . und mehr im Mietvertrag , ver-
^wbart wird, verklagt. Das Landgericht München hat dem
Kläger abgewiesen und in Uebeveinstimmung mit dem Reichs -
Bericht solche Abmachungen als gegen die guten Sitten ver¬
stoßend für ungültig erklärt . In der Begründung zumUrteil heißt es , daß der Mietzins bereits eine Bezahlung für
die Benutzung und Abnutzung darstelle, somit also für Ab¬
nutzung eine doppelte Bezahlung gefordert werde. Es wird

auch weiterhin als ein Verstoß gegen die guten Sitten er¬
achtet , wenn ein Einzelner oder «ine Personcngeineinschast' ein
« « n _LUÜebendes Monopolsodex den. Ausschluß einer . Kvnftrv-.

Mittwoch , den 23. Oktober 1912.
renzmöglichkettt dazu mißbraucht , dem allgemeinen Verkehr
unbillige und unverhältnismäßige Opfer aufz-uerleyen oder
Bedingungen vorzufchreiben.

Zuckererzeugung in Baden . In dem Betriebsjahre vom
1 Sept . 1911 bis 31 . August 1912 wurden im GroßherzogtumBaden verarbeitet (die Ergebnisse de» vorhergehenden Betri -cds -
jahves sind in Klammern beigosetzt ) : Rohe Rüben 603 388
Doppelzentner ( 813 282 Doppelzentner ) , Rohzucker (als Ein¬
wurf ufw. ) 303 040 Doppelzentner ( 869 831 Doppelzentner) ,
Zuckerabläufe 0 Doppelzenrner (0 Doppelzentner) . Hieraus
wurden gewonnen : VerbvauchSzucker 326 221 Doppelzentner
( 382 480 Doppelzentner ) und Zuckerahläufe ( Melasse ) 88 229
Doppelzentner ( 44 164 Doppelzentner ) . In den freien Verkehr
gesetzt und versteuert wurden 804 838 Doppelzentner kristalli¬
sierter und flüssiger Zucker ( 329 282 Doppelzentner) . Die er¬
hobene Zuckersteuer bÄrug 8 108 466 Mk. ( 4 610106 Mk .) .

Bon einem Jmpfgeguer wird uns folgendes mitgeteilt :
Am 1 . Oktober 1912 erschienen nachmittags in . der Wohnung
eines JmpfgegnerS (W . Wischermann ) in Sterkrade ein Polizei¬
wachtmeister und vier Schutzleute. Der Wachtmeister forderte
den Vater »auf , ihm seine impfpflichtigen Kinder vorzufiihren.
Als der Vater sich weigerte , dar zu tun , verlangte der Wacht¬
meister Einlaß in die Wohnräume . Als der Vater auch dies
nicht zuließ , gab der Wachtmeister den Schutzleuten Befehl, den
Vater zu verhaften und abzuführen , da er ihm bei seiner Hand¬
lung , die er im Aufträge des Polizei -Inspektors auszuführen
habe, tm Wege fei. Als der so verhaftete Vater sich nunmehr
bereit erklärte , mit feinxn zwei Kindern zum Jmpfarzt zu gehen,
wurde er freigelassen, doch mußten drei der Beamten auf Be¬
fehl sämtliche Eingänge des Hauses besetzen. Der Wachtmeister
selbst blieb mit einem Schutzmann in der Wohnung, bis die Kin¬
der geweckt und angekleidet waren . Dann gings unter polizei¬
licher Bedeckung durch die Stadt zum Jmpfarzt , der die Kinder
selbstverständlich als gesund und für impffähig erklärte . Trotz
de ? EinredenS des Vaters und trotz des Hinweises seitens des
BaterS auf di« Ungesetzlichkeit seiner Handlung impfte der Arzt
sofort ohne Beachtung des gesetzlich vorgeschriebenen Warte¬
jahres . Erst jetzt ließ man den Vater mit seinen Kindern frei.— Ein Stück Kulturgeschichte aus Preußen im Jahre 1912 !

Der Verein zur Bekämpfung tzrr Sklaverei Deutscher in der
Fremdenlegion schveibt uuS : Di« Aufklärungsarbeit des Ver¬
eins zur Bekämpfung der Sklaverei Deutscher in der Fremden¬
legion hat trotz der kurzen Zeit 'des Verei-nsbestehenS schon
wesentlich dazu beigetvagen, den Deutschen die Augen über die
körperlichen und sittlichen Gefahren , die jedem Angeworbenen in
der französischen Fremdenlegion drohe»', zu öffnen und dadurch
die Zahl der zu diesem Truppenteil ongewvrbenen deutschen
Landsleute endlich zum Stillstand zu bringen . So erfreulich
dieser Umstand ist, so 'bedauerlich ist gleichzeitig, daß der Verein
noch nicht die rechte Würdigung erfährt . Noch immer begegnet
nurn der irrtümlichen Anschauung, die FremdeNlegionäre seien
durchweg lichtscheues Gesindel, Verbrecher usw. Dieses Urteil
kann man nur zu oft hören von Deuten, die die Fremdenlegion
vom Hövensagen ober infolge kurzen Aufenthalte* in Nordafrika
zu kennen vermeinen . Es trifft jedoch erwiesenermaßen auf den
größten Teil der Fvomdentegionäre deutscher ' Nationalität nicht
zu , denn diese sind , zumeist Opfer eines schändlichen Betrugs
und gewissenloser Manipulationen der Werber, die unsere Lands¬
leute in Unkenntnis der französischen Sprache, im Zustand gei¬
stiger Minderwertigkeit , im Rausch oder in Ausnutzung ihrer
Notlage mit allen Ränken und Listen zur Unterschrift des An-
werbevertrageS zu bewegen wissen . Wir kennen Legionäre, die
absolut nicht wissen , wie sie in die Legion gekommen sind , auf
tre -Iche Weise man ihnen die Unterschrift abgenommen hat .
Wieviel junge , kräftige Männer unseres Vaterlandes find schon
dem französischen Kolonialdünkel zum Opfer gefallen, welche
Unsummen an Vol'kskvaft dadurch dem deutschen Vaterland« ver¬
loren gegangen ? Hier das Exempel : Der Lrviey 1870/71 kostete
uns 40 743 Tote (Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften) ,

'
für die Legion werden jährlich durchschnittlich 4000 Deutsche an¬
geworben, von denen 60 Prozent (zuweilen ein noch größerer
Prozentsatz) dem Tode verfallen ; da» find jährlich etwa 2600
Deutsche , in 40 Jahren demnach ein 'Heer von über 100 000
Mann ! Welch furchtbare Sprache « den diese Zahlen ! Das
Hauptziel des Vereins zur Bekämpfung der Sklaverei Deutscher
in der Fremdenlegion - ist es , dies mit allen Mitteln zu verhindern
zu suchen , durch Aufklärung aller Volksschichten über die Insti¬
tution der Fremdenlegion vor dem Eintritt in diese zn warnen .
Weiter sollen die Anwerbungsverträge jetzt dienender Fvemden-
legionäre vor den ordentlichen Gerichten angefochten und den
FremÄenleyicmäven Prozetzhilfe und juristischer Beirat gewähr!
werden. Die Bestrebungen , des Vereins verdienen daher di ,
Unterstützurig aller Bevölkerungskreise. Zögere niemand , dem
Verein beizutvcten ! Der Jahresbeitrag von 1 Mk . ist gewiß
nicht hoch und für jedermann erschwinglich . Gefällige Anfragen
und Anmeldungen an den geschäftsfühvendcn Vorsitzenden .
Herrn Prokurist Ad. Frabe , Dvesdon -A . 19 , Carlowitzstr. 32, II .
erbeten.

Für die Spätjahrsmeffe hat das großh. Bezirksamt (Poli -
zcidivektion) den Verkauf und das Werfen von Luftschlangen
und Konfetti verboten . Wlenn auch das Werfen mit den bun¬
ten Schlangen und Papierschnitzeln ' hier nicht besonders aus
geartet ist, hat doch das Bvwndunginck auf der Dresdener
Vogelwiese seinerzeit die Lehre gegeben , in einer ohnehin einen
Brand so reiche Nahrung bietenden Budenstadt die Feuers
gefahr nicht durch unnötige Ansammlung von Papier noch zu
verstärken. Da nur ein kleiner Teil der Schaubuden ufw . elek¬
trische Bsleuchtung besitzt und das Hauptleben sich auf der
SpatjahrSmesse bei künstlichem , zum Teil unverwahrtem Lich!
abspielt, liegt es im Jntevesse der Budenbesitzer wie -der Mctz-
befucher , wenn auch durch diese Maßregel einem Unglück vorge-
beuyt werden soll.

Die Vorarbeiten für die Weihnacht«meffr in der Landes¬
gewerbehalle -dahier nehmen ihren regelrechten Fortgang . Be¬
reits ist man damit beschäftigt, 'den Lichthof in der Landes-
gcwerbehalle für diesen Wei'hnachtsmarkt zweckmäßig umzuge¬
stalten . Zu einer Aussprache fanden sich die Aussteller am ver¬
gangenen Mittwoch im „Artel Friedrichshof" zusammen, uni
die weiteren Maßnahmen zur Durchführung dieser gewerblichen
Ausstellung zu treffen . Es werden nach den ergangenen An¬
meldungen 33 verschiedene Gewerbe mit über 80 Ausstellern
ihre Erzeugnisse zur Schau bringen . Die Ausstellungs -
Kommission setzt sich au ? folgenden Herren zusammen :
Hofblechnermeister Anselment als Vorsitzender , Gcwerbc-
leh« r Huber als Schriftführer , Ingenieur B u c e r i u s ,
Geh . Regierungsrat Dr . C r o n , Direktor Professor H o f f -
acker , Gewerbeschulrektor Kuhn , Stadtrat Kölsch , Regie¬
rungsrat Maier , Friseurmcister Moser , Stadtrat O st e r -
tag und die Vorstände der gewerblichen Vereinigungen . Die

Einanz-Kommission hat als Vorsitzenden Herrn Fabrikant
d e l m an n , während der Presse-Kommission der Schriftführer

des Gowerbeverins Karlsruhe vorstehen wird . Die Ausstellung
selbst wird Dienstag , 26. November, in feierlicher Weise eröffnet
werden und jeden Tag bei freiem Eintritt bis Sonntag , den
22 . Dezember, für das Publikum geöffnet gehalten.

Guttempler -Orben . A-m Mittwoch, 16. d. M . , fand auf
Veranlassung der hiesigen Loge der Internationalen Guttemp-
lerovdenS im Reformrestaurant Kirsten eine öffentliche Ver¬
sammlung statt , in der Herr prakt . Arzt Dr . Rahner aus
Gaggenau über das Thema „ Alkohol und Sexualleben " refe¬
rierte . Auf Grund tiefgehender Studien und eigener Beobach¬
tungen wies der Vortragende nach , daß nicht nur der unmäßige ,

Horchern auch der sogen, mäßige Genuß alkoholischer Getränke '

für die Fortpflanzung des Menschengeschlechts absolut schädlich
ist. Auch der Zusammenhang zwischen AlkoholiSmuS und Tu¬
berkulose wurde besprochen . An den Vortrag schloß sich eine sehr
lebhafte und anregende Diskussion an . In derselben wurden
von Rednern aus den verschiedensten Ständen überinstimmentz
aus die Notwendigkeit des Zusammenschlusses aller Abstinentenin Organisationen hingewiesen. Nur auf diesem Wege könnten
dauernde Erfolge erzielt werden . Der Kampf gegen den Alko-
holismus und die Trinksitten wurde als die Voraussetzungallen
wirtschaftlichen und sozialen Fortschritts bezeichnet. Vor allem
aber wurde das mangelnde Interesse der Gebildeten, inSbe«
sondere auch der Aerzte und das Fehlenlaffen eines vorbildlichen
Verhalten ? einer Kritik unterzogen . Eingehend wurde dar.
über verhandelt , daß eine erfolgreiche Bekämpfung deS furcht¬
baren WölkevverderberS Alkohol nur auf dem Wege der Total -
abstinenz und niemals -der Mäßigkeitsbewegung möglich ist . —
Die Versammlung war sehr gut besucht und verlief ohne setze
Störung .

Begnadigter Mörder . Der vam Mannheimer Schwurgericht
znm Tode verurteile Mörder Hofherr , der seine Getiebte
Anna Büchel im März ds. Js . in den Neckar geworfen hatte,
wurde vom Großh erzog zu lebenslänglichem Zuchthaus bk-
gnadigt .

Ja die Liebe . . . Vergiften wollt« sich gestern abentz an»
Liebeskummer ein in der Zähringerstraße wohnendes 18 Jahre
altes Mädchen, indem eS eine Mischung von Wasser und Oueck-
silbersublimat trank . Die Mutter gab dem Mädchen Milch «tn .
Ein alsbald herb eigerufener Arzt stellte fest , -daß Lebensgefahr
nicht besteht.

Unfall . Beim Ueüerschreiten einer hölzernen Rutsche , welche
vom Ufer rrach einem im Rheinhafen liegenden Schiffe « tegk
war , glitt gestern nachmittag ein hier wohnhafter Dagwhner
aus . Er fiel aus 3 Meter Höhe herab mit dem Kopf auf dte
-Kaimauer , blieb -bewußtlos liegen und muhte mittelst Kranken¬
autos nach dem städt . Krankenhaus verbracht werden. Außer
-einer Kopfverletzung hat er «ine schwere Gehirnerschütterung
davongetragen .

veraniiaunqen und Unterhaltungen.
Konzert Culbertson . -Wie bereits kurz midgeteilt, wird am

kommenden Sonntag der bei uns als hervorragender Geiger
bestens eipgeführte junge Amerikaner Sasha Culbertson ein
Konzert geben. Herr Culbertson zählt seit einigen Jahren mit
zu den üödeutendsten Geigern der Gegenwart . Seine diesjährigeTournee gestaltet sich geradezu zu einem Triumphgug . Man
findet auch selten eine solche -Fülle von Vorzügen bei einem
Geiger vereinigt . Glanzvolle Technik , großer und warmer Ton,
musikalische Gestaltungsgabe , alles ist in diesem jungen Ameri¬
kaner vereinigt . Es ist wohl sicher zu erwarten , daß der Besuch
des Konzerts ein guter sein wird . Der Vorverkauf in der Hof¬
musikalienhandlung Hugo Kuntz Nachf . hat begonnen.

Residenz-Theater ( Waldstrahe 80 ) . Ein historisches Drama
von seltener Pracht „Die Launen des Sonnenkönigs" eröffnet
das neue Programm . Zwei weite« Dramen v-uS der moderne«
Gesellschaft „ Irrwege der Leidenschaft" und „DaS Mädchen ohne
Eh« " schließen sich an . Beide Aufnahmen, zeichnen sich durch
die wuchtig gesteigerte lebenSgetreue Handlung aus . In -wei¬
teren Neuheiten wird dem Humor , den TageSgesckehniffen aus
aller Welt und andc« n Unterhaltungkgebieden Rechnung ge¬
tragen . Ein Besuch der reichhaltigen' Vorstellung ist zu em¬
pfehlen.

fotzte Nachrichten.
Hus dem badücben Landtag .

Die sozialdemokratische Fraktion der Zweiten badische»
Kammer brachte sofort nach dem heutigen Zusammentrete»
der Kammer folgende Interpellation ein :

Ist die Großh . Regierung bereit, 1 . darüber AuÄkunst
zu erteilen , welche besonderen Maßregeln von Bade» zur
Linderung der Fleischnot angeordnet oder noch geplant
sind , 2. im Bundesrat dafür einzutreten , daß der 8 13
des Fleischbeschaugesetzes aufgehoben und zu diesem Zweck
sofort der Reichstag einberufcn wird?

Anfrage.
Ist es richtig, daß im September 1912 die Vertretet

der deutschen Eisenbahnen nach Berlin zu einer Kon¬
ferenz eingcladen sind , die eine Neugestaltung der Güter¬
tarife bezweckt? Ist die Großh . Regierung bereit, Aus¬
kunft darüber zu erteilen , in welcher Weise bei dieste»
Gelegenheit die Tarifhoheit Badens gewahrt werden
soll?
Erleichterung der Vtebetnfubr in Baden«

Karlsruhe , 22 . Oft . Das Verbot der Einfuhr und
Durchfuhr von Rindvieh und Ziegen aus den schweizerischen
Kantonen Appenzell und Schwyz wird wach einer halbamt¬
lichen Mitteilung der „Karlsruher Zeitung " mit sofortiger
Wirkung außer Kraft gesetzt . Von dem Einfuhrver¬
bot sind nunmehr die Kantone Argau , Appenzell , Basel ,
Bern , Freiburg , Luzern , Schaffhausen, Schwyz , Solothurn ,
Unterwald , Uri und Zug ausgenommen.
fleircbteuerungs -Interpellationen im preuß .

Abgeordnetenhaus .
Berlin , 22 . Oft . Die nationalliberale Inter¬

pellation über die Fleischnot wird der Reichskanzler selbst
beantworten . Für die Besprechung der Interpellation sin¬
der Freitag und Samstag in Aussicht genommen. Sie
wird durch den Abgeordneten Schiffer begründet werde«.
Auch von der Fortschrittlichen Volkspartei ist eine Inter¬
pellation über die Fleischwot im Abgeordnetenhause ein»
gebracht worden.
Oer Kampf gegen die franz . Lebrerfyndihate,

Paris , 22 . Oft . 25 Angehörige des Lehrersyndikats des
Seinedepartements , Mitglieder der Vereinsvorstände und
des Syndikatsvorstandes , wurden heute vom Zuchtpolizei¬
gericht wegen Vergehens gegen das Syndikatsgesetz zu je
50 Fr . Geldstrafe . verurteilt . Das Gericht erklärte das
Syndikat für ungesetzlich und verhängte dessen Auflösung .

CripoHtamlcbes .
Rom, 22 . Oft . Der Agenzia Stefans wird aus Zuara

gemeldet: Hauptmann Camera überbrachte gestern ein
Schreiben des Generals Tassoni nach dem türkischen Lager
bei Carbia , um eine Zusammenkunft von Unterhändlern
beider Parteien festzusetzen. Der Lagerkommandant Mo¬
hammed übergab dem Hauptmann ein Schreiben für Tas-
soni und versicherte , er werde, sobald er dazu ermächtigt
sei, Ort und Stunde für die Zusammenkunft angeben.
Hauptmann Camera erklärte , er sei höflich behandelt wor¬
den . Die Bevölkerung von Zuara nehme anscheinend die
Nachricht vom Frieden günstig auf . — Der Agenzia Ste¬
fans wird aus Tripolis vom 22 . d . M . gemeldet : Die Kov»
suln Deutschlands, Oesterreich-Ungarns , Frankreichs, Groß¬
britanniens und der anderen Mächte statteten beute bau
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Gouverneur einen offiziellen Besuch ab . Man hat zwar
noch keine Nachricht aus dem türkischen Lager , glaubt
jedoch , daß die allgemeine Unterwerfung und Entwaffnung
demnächst erfolgen werden.

Die Revolution in jVIextho .
Newyork, 22 . Okt. Ein Telegramm aus Veracruz mel¬

det , daß der Befehlshaber der Bundestruppen versprochen
habe , die Stadt nicht vor 24 Stunden anzugreifen , um
den Fremden Gelegenheit zu geben , sich in Sicherheit zu
bringen . Der Kapitän des amerikanischen Kreuzers teilte
dem Führer der Aufständischen , Diaz , mit , daß, falls er
fein Versprechen , bei seinem Vorgehen die internationalen
Gesetze zu beobachten , brechen würde, er diesen Bruch als
eine feindselige Handlung den Vereinigten Staaten gegen¬
über ansehen müßte . Eine der Wersten im Hafen soll zum
Schutz der fremden Angestellten der Handelshäuser neu-

trale Zone sein und dem Kapitän des amerikanischen
Dampfers „Seguranca " unterstellt werdem . .. .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Fvsie Durnerschcrft . ) Heute abend y20 Uhr im

Lokal : Zöglings - Versammlung . Zahlr - Erscheinen erw .
Durlach. ( A cbeitei -Radfahrer . -Sektion Vorwärts . ) Heute

abenb finbot um %9 Uhr im „Lamm " unsere ssjahoes -
versammlung statt . Um reg-e Beteiligung wird gebeten.
Auch werden daselbst die Aufnahmen in die Raddiebstahl¬
versicherung «ntgogengenommen. 3660 Der Vorstand.

Ottenau . (Metallarbeiter -Verband . ) Donnerstag , 31. Oktober,
abends Uhr, im „Strauß " Vortrag des Kollegen
H u r s ch i g . 2691

CHasserstand des Rheins .
22 . Oktober .

Schusterinsel 1 .96m , gest. 36om , Kehl 2.32m , gest . 0om
Maxau 3 .96 m, gest. 9 om, Mannheim 3.10m , aest. 19ow.

Der Krieg auf dem
" "

.

Was hat Bulgarien vor?
Paris , 22 . Okt. Der „Petit Parisien " meldet in einer

aus Wien datierten Depesche, daß der bulgarische Gesandte
in Paris , Stancioff , der erst jüngst als Reserveoffizier in
das bulgarischeHauptquartier sich begeben hatte , von König
Eduard mit einer wichtigen vertraulichen Mission bei den
Ministern des Aeußern der Großmächte, insbesondere bei
Poincare , betraut worden sei.

Der Vormarsch der Griechen .
Athen, 22 . Okt. General Sapuntakis berichtete über die

Operationen der e p i r i s ch e n Armee : Wir besetzten die
Höhenzüge von Gaibowo und auch die Höhenzüge von
Lyrovunion . Das türkische Artilleriefeuer bei Gaibowo
blieb vollständig ohne Wirkung . Die thessalische Armee hat
aus ihrem Vormarsch große Vorräte an Kriegsmaterial
erbeutet . Unter anderem siel ihr eine Million Patronen
in die Hände. Me nächste Schlacht wird wahrscheinlich 25
Kilometer von Servia stattfinden . Die griechischen Trup¬
pen werden die von den Türken zerstörten Telegraphen¬
leitungen wieder Herstellen .

Schlacht bei Kirkkilisse .
Sofia , 22 . Okt. Die Schlacht bei Kirkkilisse ist in

vollem Gange . Die türkische Verteidigungslinie soll durch -
örochen sein . Das Kresna -Defilee ist genommen, 3 Ge¬
schütze, 1 Maschinengewehr sind erbeutet worden.

Das Bombardement bulgarischer Häfen.
Sofia , 22 . Okt. Ueber die gestrige Beschießung Ka¬

wa r n a s meldet die Agence Bulgare folgende Einzel¬
heiten : Das Bombardement begann um 7 Uhr früh und

dauerte 3 Stunden . Ein Landungsversuch der Türken
wurde durch das Gewehrfeuer der kleinen Garnison , die
aus kaum 11 Mann bestand , vereitelt . Um 10,30 Uhr
dampften die beiden Kreuzer ab . Einer , der sich mit dem
übrigen Geschwader vereinigte , erschien mit demselben
geaen 11 Uhr vor Warna und feuerte sofort. Es ist nach¬
zutragen , daß die Kinderheilanstalt , über welcher die
Flagge des Roten Kreuzes wehte , von den Türken beschos¬
sen wurde. Das Bombardement dauerte mit einigen Unter¬
brechungen bis 4 Uhr nachmittags und richtete in Warna
keinen Schaden an.

Türkische Kriegsnachrichten.
Konstantinopel , 22 . Okt. Die Blätter bringen folgende

Kriegsnachrichten, deren offizielle Bestätigung noch aus¬
steht : In dem Kampfe zwischen Dhiskata und Elassona
verloren die Griechen 6000 Mann ( ?) . Das Dorf
Boshinewze bei Rizowac, nahe an der serbischen Grenze,
das von 3 serbischen Bataillonen mit Artillerie besetzt wor¬
den war , wurde von türkischen Truppen mit Artillerie zer -
niert und beschossen . Die Serben wurden vollkommen
aufgerieben . Die Rückzugslinie der Serben in der
Richtung auf Prischtina soll abgeschnitten sein . Die ser¬
bischen Truppenlinien sollen sich von Kraljevo bis nach
Trgowischtje erstrecken. Sie verfügen auch über Kavallerie.
Nach wiederholten Stürmen gegen die montenegrinische
Stellung sollen die Türken Bjelopolje wieder genommen
haben. „Sabah " erfährt , daß die Griechen bei Katerini
4 Bataillone gelandet hätten .

Ein Sieg der Bulgaren .
Sofia , 22 . Okt. Die bulgarischen Truppen setzen ihren .

Vormarsch fort . Die Ufer der Bregalaitna , Struma und
Mesta sind in ihrem Oberlauf von Bulgaren besetzt . In
dem Kampfe bei Dschum .aja am 18 . d . M . eroberten
die Bulgaren 3 Feldgeschütze mit Munitionsvorräten und
machten 140 Gefangene. In Mehomia haben sich 2 türkische
Kompagnien ergeben. Die bulgarischen Truppen haben
die kleine Stadt Doulen in der Zone von Kirdschali besetzt,
wo ihnen 1 Fahne , 265 Kisten Patronen , 80 Mauser¬
gewehre und eine Menge Monturen und Ausrüstungs -
gegenstände in die Hände ' fielen. 45 Mann wurden zu
Gefangenen gemacht . Die Stadt Kirdschali ist ebenfalls
gefallen. Dort wurde ein türkischer Major mit seiner Ab -
teilung gefangen genommen. Die zum Islam übergetrete¬
nen Bulgaren empfangen die bulgarischen Truppen als
Brüder und liefern ihre Waffen ab.

Vom serbischen Kriegsschauplatz .
Belgrad , 22 . Okt. Heute vormittag sind 295 meist leicht

Verwundete hier eingetroffen . Sie wurden von einem zahl-
reichen Publikum stürmisch begrüßt . Die erste serbische
Armee drang gestern bis vor Kumanowo vor. Die Höhe
von Rujan wurde nach heftigem Artilleriekampf durch
einen Bajonettangriff erstürmt . Die dritte Armee rückte
gleichfalls erfolgreich vor . Die Vortruppen erreichten die
Ebene von Malokosowo . Die Kolonne von Jbar wurde
bisher durch einen starken Nebel am raschen Vordringen
gehindert. Die serbischen Vorposten sind bis vor Senitza
vorgeschoben . Die serbischen Verluste in den letzten Kämp¬
fen sind beträchtlich , die türkischen Verluste außerordentlich
groß.

Belgrad , 22 . Okt. Ein offizieller Bericht meldet: Unsere
dritte Armee und die Jbararmee haben auf dem Terrain
von Velja Glava bis Roska in der Umgebung von
Novibazar gegen die Türken und Albanesen erbitterte
Kämpfe zu bestehen . Die Stärke des Feindes wird auf
40uu0 Albanesen und 10 Nizamabteilungen mit 4 Batte¬
rien geschätzt . Gestern früh begann die dritte Armee eine
energische Offensive, warf den Gegner zurück und erreichte
Malo - Kosova . Der Feind zieht sich eilig zurück. Bezüglich
i er Jbararmee , deren Vorposten sich bei Sjenica befinden /
sind vom Javorgebirge günstme Meldungen eingetroffen.
Alle türkischen Blockhäuser sind bereits eingenommen. Der
Geist der Truppen ist vorzüglich.

Werfet gelesene Nummern nicht weg,
sondern gebt sie zur Agitation weiter .

Besonders vorteilhaftes Angebot:
Dauer von

Mittwoch , den 25 . Okt bis Samstag , den 2 . Nov .

Aeußersf günstige Kaufgelegenheit
für

Herbst -

u .
Winf er - Anzioeru .

zu besonders
. Preisen. 2694

Herren - Sacco -Anziige
L Preislage Mk . 1© .—

IL Preislage Mk. 26 .—
UL Preislage Mk. 36 .—
IV. Preislage Mk . 46 .—
V. Preislage Mk. 56 .—

. -Sacco-Anzüge
Grösse 7—12 und 38— 43

I. Preislage Mk . 18 .—
II . Preislage Mk . 22 .—

UL Preislage Mk . 27 .—
IV. Preislage Mk . 31 .—
V. Preislage Mk . 36 .—

Vorteilhaftes
Angebot! Spiegel & Weis

HenMWer-
StOWen

Wem-Mu
Wer-Well

in nur ausgesucht la . Quali¬
täten , neueste Dessins ,

nur erstklassigste Fabrikate ,
sind enorm billig abzugeben.

'

Kaismirasse 133,
1 Treppe hoch, 183tz

Eing . Kreuzstr. , neben d . kl . Kirche?

Mjn
wirkt ein zartes , reines Heficht ,
rosiges , jugendfrisches Äussehe «,
weiße , sammetweicheKaut und ein
schöner Tcint .Alles die- erzeugt die
allein echte Steckenp >«rd- 4ilien -
« ikch -Seife ä St . 50 Pf . , ferne
macht der ? ada-ßream rote und
rissige Haupt in einer Hlacht weis,
und sammetweich. Tube 50 Pf . bei:
CarlRoth,Hofdrg .,Herrenstr.
H . Vieler , Kaiserstr. 223 £
Otto Fischer, Karlstr. 74 Z
Jnternat .Apotheke Kaiserstr.^
sowie in allen anderen Apotheken
inGrötzingenr Hans Joseph
in Mühlburg : Stranst - Drog .

Für den Neubau des Pferde -
Schlachthauses mit Häute¬
magazin im Schlacht- und Vieh-s
Hof sollen nachverzeichnete Ar«'
beiten vergeben werden :

1 . Grab - und Maurer¬
arbeiten

2 . Steinhanerarbeiten
a ) Granit »
b) Sandstein,

3 . Eisenbetonarbeitc » ,
4 . Zimmerarbeiten ,
5 . Vlcchucrarbeiteu und
8 . Dachderkerarbeitcn .
Angeboisformulare und Zeich¬

nungen können beim städtischen
Hochbauamt, Rathaus , 2. Ober- '

geschotz, Zimmer Nr. 116, abge-
bolt beziv eingesehen werden.

Daselbst sind auch die Ange¬
bote bis
Mittwoch , den 8 . Nov . 1 » 12 ,

nachmittags 4 Uhr ,
mit entsprechenderAufschrift ver - ,
sehen, einzureichen. 2629

Karlsruhe , den >8. Dktbr. 1912 -
Stadt . Hochbauamt

«
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Karlsruhe-Mühlburg.
Sonntag :, den 27 . Oktober , abends

728 Uhr im kleinen Saale der städtischen
Festhalle

Konzert
anlässlich des 21. Stiftungsfestes unter
gefällig . Mitwirkung des HerrnViolinvirtuosen W.
Jung sowie des HerrnKammermusikers 0 . Süsse
(Harfe ) .

Direktion und am Flügel : Herr Kapellmeister
Philipp Rypinski .

Vortrags=Ordnung :
1 . Tom Rhein , Männerchor . Max Bruch
2. a. Albumblatt . Richard Wagner

b. Caprlcclo -Valce . Wieniawski
Salo für Violine, Herr W . Jung .

8. Der Jäger , gemischter Chor . . . . Kücken-Bier
4 . Feenlegende . Oberthür

Solo für Harfe , Herr 0 . Süsse.
5 . Abend auf der Heide , Mftnnerchor . G. Ad . Uthmann
6. 0 du himmelblauer See aus „ Das verwunschene

Schloss “
, gemischter Chor . . Millöcker-Rypinski

7. Schlafwandel , Männerchor . Hegar
8 . a. Träumerei . Schumann

b . Ungarischer Tanz Kr. 2 . . Brahms-Joachim
Solo für Violine, Herr W . Jung .

9 . Tragödie , gern. Chor . . . Mendelssohn-Bartholdy
a. Entflieh’ mit mir . 1 Gedicht vonb . Es fiel em Reif . \ Heinr- Heinec. Auf ihrem Grab . )

10. Winter . Thomas
Solo für Harfe , Herr 0 . Süsse.

11 . a . Ein altes Lied , Männerchor . . . . . Rypinski
b . Mel Bua, Männerchor . Baselt

12 . Mer sitzet unter Aepfelbäum , gemischter Chor mit
Streichquartett . Kromer

Oeffnung des Saales V,7 Uhr .

Wir laden hiermit unsere werten Mitglieder
sowie alle Freunde und Gönner des Vereins
freundlichst ein. Progiamme k 20 Pfg . be¬
rechtigen zum freien Eintritt und sind im Vor¬
verkauf bei den Herren Sängern sowie an der
Abendkasse erhältlich. , 2678

Der Vorstand .

Mittwoch und Donnerstag eivtteffend
in schwerster Eis-aLung

SW S«W !
Größere Zufuhren aus der Nordsee.

Cablia«
kopflo- , im flC im AuS- AQ

ganz. Fisch Pfd . 9 Pfg . schnitt Pfd.

Wl -SiheWe
kleine FH L grobe Q I)
Pfd . £ 9 Pfg. 1-2 pfüudtg, Pfd . O Pfg - 1

HI« vutlerersatz empfehlen wir

Esbu -Mgarine
daS Beste auf dem Markte

Pfund § 5 Pfg-
2684

367»

Inhaber F . Kuch

Herrenstrasse 25

empfiehlt :

Bettbarchente M 2.75 bis M 1 .05
Weisse Halbleinen 7) 1 .25 7» 71

—.60
Bettuchhalbleine 77 1 .95 9 71 1 .15
Bettuch-Cretonne n 1 .35 9 77

—.95
Weisse Wäsche-Tuche n —.80 7) 77

—.36
Weisse Damaste n 2.— 17 77

— .58

Farbige Damaste 9 2.10 71 17 1.05
Bett-Cattune 9 1 .25 9 17

—.36
Bett -Köliseh 9

— .80 9 77 — .38
Bettfedern , per Pfd. n 4.— 9 77 2.—
Weisse Bettuchbiber 11 1 .60 >» »» —.95
Weisse und farbige Bettücher

M 3 .25 bis JL 1 .40
Weisse Kissenbezüge »7 3.25 77 77

- .95
Weisse Oberbettücher „ 7.50 77 1» 3.25

Jaquard-Decken 4.75 77 77 2.60
Wollene Decken ii 18.— 77 77 4 .26
Kamelhaar-Decken 11 29 .— 77 71 8.60
Bettüberwurf-Decken „ 6.50 77 77 2.20
Matratzen -Drelle » 3.— 77 77 1.36
Gardinen -Stoffe 7i 2 .— 77 71 — .24
Congress-Stoffe i) — .95 77 77

— .26
Portieren -Stoffe t> 1.50 77 77

—.68
Galerieborten M 1 .80 77 —.35
Bett -Torlagen 77 7 .50 71 1» —.96
Filz - and Tach-Tisch-Decken

M 11 . — dis M —.96
Felnche- and Telour-Decken

JC 20 .50 bis Ji 3 .75
Waschbare Tischdecken

8.50 bis aU 1.80

Farbige Tischzeuge 17 3 .35 77 19 1 .20
Bodenläufer 9 2.20 77 77 —.28

Strohsackzeuge n
— .85 71 77 —.65

Handtuchstoffe n
— .95 11 77

—.10

Schürzenzengle 9 1 .15 11 77
—.48

Schürzen-Druck 9 1 .05 11 77 — .50

„ - Satin , türkisch

oft —.95 11 17
— .50

Kleiderzeugle 9
— .90 N 71

—.43
Druckkattune 9

—.80 11 77
— .44

Kleider-Telonr 9
— .90 77 77

—.40

Sportflanelle 9 —.76 9 17
—.46

Hemdflanelle 9 —.75 9 17
— .36

Bettjackenflanelle 9
— .75 9 77

—.38

Unterrock-Biber 9 — .95 9 17
— .32

Normalflanelle 9
— .80 9 77

— .06

Wollflanelle 9 1 .80 71 17 1 .25

Pelzpiqnä, weiss 9 1 .85 11 11
— .38

Pelz -Croise , weiss 71
— .95 11 71

— . 85

Verkauf von nur allerersten
Fabrikaten

bei streng reeller Bedienung .

Bekanntmachung.
Wir geben wiederholt bekannt, datz wir im Benehmen mit

der Metzger -Innung die Verkaufspreise für Fleisch in der hiesigen
Stadt mit Wirkung vom 18 . ds . Mts . bis auf weiteres wie folgt
festgesetzt haben : Für Rindfleisch auf 84 — 86 Pfg . für dar Pfund,
für Ochsenfleisch auf 86 — 90 Pfg . für das Pfuno , für Schweine¬
fleisch auf 84—96 Pfg für das Pfund . Bei allen vorgenannten
Fleischsorten beträgt somit der Preisabschlag 10 Pfg . für dar Pfund.

Ferner tritt mit sofortiger Wirkung beim Pökelfleisch ein»
PreiSermätzigung von 1 Mk. 20 Pfg . auf 1 Mk . Rv Pfg .» bei
Fleischwurst von 80 Pfg . auf 75 Pfg . pro Pfund ein, bei
Schinken vom 15. November ab eine solche von 3 Mk. 60 Pfg.
auf 2 Mk . 40 Pfg . pro Pfund .

Beschwerden über Nichteinhaltung obiger Preise bitten wir
an die Unterzeichnete Behörde zu richten . 2696

Karlsruhe , den 22 . Oktober 1912.
Der Stadtrat :

_ T>r . .£>or ft mann . Raab.

Mostäpfel.
Bei der Eilguthalle steht ein Waggon schöne

große Mostäpfel zum Verkauf per Ztr . 4.20 .

I_ I . Küng, Kratmr-slWe.
Nur

Adlerlfr.
18a i

Nur
Adlerlfr.

18a
neben Gasthaus „zum Zähringer Löwen“.

Ausnahme -jpaktots
Ulsterr * ClöC “ l Pelerinen

Nur Adlersfrasse 18 a. E. Hahn.

CA

! ! Noyitäten -Programm ! ! |
vom 23 . bis 25 . Oktober :

Irrwege der Leidenschaft.
Modernes Drama in 2 Akten

aus dem Leben zweier Tänzerinnen.
Liebe kennt kein Hindernis .

Grossartige Humoreske zum Totlachen.
Elektrische Wäscherei . Humoristisch .

| Schlau - Mayer . Komödie.
Barzelona . Wunderbare Naturaufnahme .

i Erfinder und Fabrikant. 8686
Drama aus dem Leben eines armen Ingenieurs.

Weltschau . Stets das Neueste aus rdler WÄt.
Ferner :

| Enthüllungsfeier des Denkmals für Groß*
herzog Friedrich I. in Badenweiler .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruve.
Eheaufgebote vom 18. Oktober : Ernst 'Schleyer von MeerS -

burg, Gerichtsassessorhier , mit Helene Reitling« von LMingen.
— Karl Dietsche von Jell , Monteur hier , mit Bert» Laidi von
hier. — Willibald GrahL von G-votz»Rösch« r, Wenkschreiber hier,
mit Mathilde Hüttner von RejchertShofen. —> Friedrich Mohr-
lein von hier, Schlosser hier , m-it Misabeth Strobel von StaSM »
heim. — Emil Halst von Gernsbach , Postbote hier, mit Berta
Junkert von Reihen .

Eheschließungen vom 19 . Oktober : Richard Buch von Sippe»-
'Heien, Färber hier , mit Marie Kausnmmn von hi« . — Rudolf
Kolb von Rosenberg, Bureaugchilfe hier , mit Friet« Schneider
von hier . — Karl Daum von HtlpertSau , Reservehei - er hier, mit
Emma Petri von hier . — Hermann Speck von hi« , Schloss«
hier , mit Rosa Schweikert von Ottvnau . — Robert Schoch von
hier, Glaser hier , mit Katharina KleNk von BvairnÄbach — Ar¬
tur HaaS von Oberweier , Architekt hier, mit Elsa Mater von
hier . — Karl Zick von Heidelberg, Sergeant hier, mit EreS»
zentia Althammer von Raindorf . —■Rudolf Bogel von EttNngen,
Postbote hi« , mit Anna Schröder von Malsch —> Viktor Leo¬
pold von Mannheim , Postassiftent hier , mit Ida Web« von hi« .
— August Jester von hier , DLaschinenarbeiter ĥier, mit Elsa
Hertel von hier . — Wilhelm NieL von Malsch , FaboNarbsiter
hier , mit Rosine Knäbvl von JMngon . — Otto Wlling von
Anger-Crottendorf , Steindrucker hi« , mit Rosine Höllstevn von
hier. — Emil Babian von Sandweier , Fabrikarbeiter hier , mit
Karoline Hauher von Swllhvsen . — Mbert ÖÖdfet von hier,
Kauftnan hier , mit Leopoldine Martin von hi« . — Berthold

Kflg von Gaggenau , Mechanik« hier, mit Therese Hürth von
ldmatt . — Heinrich Schrvth von hi« , SVAass« hi« , mit Js -

Hanna Budde-We isenbachc r von Baden . — Eduard Bernhardt
von hier , Lehrer hi « , mit Stefanie Reumai« von hi« .

Geburten vmn IS.—>17. Oktober : Anna Frieda , P . Emil
Schüta Daglöhn« . — Elsa Luise, B . Valentin Müll« , Postkvte .

- Emil Milhelm , V . Roman Web« , Postassiftent. — Hermanv
ritz, V . Herrn . Knüpfer , Monteur . — Ellen Therese, B. vr
henidor Homburg« , Sp <Atalarzt .
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Herrenstrasse 9/11.
Elegantester und grösster

Theaterbau am Platze .
Täglich

Novitäten Programm
mit grossem

Künstler - Orchester .
(J. a. ab heute bis einschliessl .

Freitag

Unter falschem
Verdacht.

Sittenbild in 3 Partien , das
neueste Sensations -Drama.

Berichterstattung aus aller
Welt .

Authentische Aufnahmen
vom Kriegsschauplatz auf

dem Balkan .

Henm -8«dero-e
nach Matz

unter Garantie für guten Sitz
empfiehlt 2683

Albert Roll
Herrcn -Kleidcrmacher

Durlach , Hauptstr. 56, 3. St .

Verkaufe
lpottbillig gebrauchte Damen¬
kleider , Damenmäntel und
neue Herren -, Damen - und
Kinderstiefel . 2688
D . Turner , Scheffelstr . 64 .

und zur

Grgänjung
des

‘Wäfdjefdjranks

grosse Vorteile.

Die Firma legt Wert auf vorzügliche
Qualitäten und ist durch rechtzeitige
u. günstige Abschlüsse in der Lage, zu

außerordentlich niederen
Preisen verkaufen zu können. e=

Eine zwanglose Besichtigung der
auf Extra - Tischen ausgelegten
Waren , ist unbedingt anzuraten .

Schneider
für feinste Arbeit sucht

Hans Leyendecker .
Tarif I mit 10% Zulage . 2678

Sehr billig zu verkaufen :
2 schöne Nerzmurmel - Damen -

pelze , schwarzer Pelz , Damen -
und Mädchen-Muffs , Damen -
Wintermantel , 2 Jackenkostüme,
schwarze Tuch - Jacken , verschied,
farbige Wall- u seidene Blusen ,
weiße Tüllbluse , 2 Kostümröcke .
Die Sachen sind wie neu. 2687

Rüppurrerstr . 18 , Part.

Nordsee-
TmU

Schellfische
kleine, Pfund 25 H

große, feinste

Sied- 2681
Schellfische

pro Pfund 35 H

feinste grüne

Heringe
- zum Braten -

pro Pfund 17 Pfg .

Fisch¬
kotelette

pro Pfund 32 u. 35,3 ,

Karlsruhe, Kaiserstrasse 145.

| Sozialdemokrat. Partei | ]
51 linH Rilrtlino - CJlltCCrhllfl 151 tinden sofort dauernde Beschäftigung am Neubau der landwirt -

^
uuu UllUmigadUS ^ llUP . schaftlichen Zentralkasse, Lauterbergstraße . 2478

<3 Samstag , den 26 . Oktober, abends l/29 Uhr SüCtOlX ^ GtUrfSt *
51 in der „ Karlsburg “ , Akademiestr . 30 ^

| öffentl. Vortrag |
3

über
gJ . J . Rousseau . e

Referent : B
Genosse Robert Seidel - Zürich |

Dozent an der Züricher Universität . C
Genosse Seidel gilt als ausgezeichneter Kenner B

des grossen Dichters und Philosophen . 2692 g
Vor Beginn und nach Schluss des Vortrages n

wird der Gesangverein „ Harmonie “ je einen Chor 0
zum Vortrag bringen . Wir laden zu dieser Voran - g
staltung freundlichst ein und hoffen auf eine starke p
Beteiligung . Der Vorstand . |

. ry^ Eintritt 10 Pfg .

ggäHEIEiEIEIEIIS 13 Bä B2 Bä&fSgä&lgägä

Lnseum
gegenüber der Hauptpost

vom 23. Oktober bis
incl . 25 . Oktober er .

Feste Wurzeln
hat Dr . Cbompfon ’s Seifen ,
puloer in Millionen von Haus¬
haltungen gefaßt. In Verbindung
mit dem modernen Bleichmittel
. . Seif !» " ist es das beste selbst¬
tätige Waschmittel!

Ii

lag »» 2 Stück, mit Türchen,
je 150 Liter haltend,

zu verkaufen. Waldstr . 5 » Hth.

MidekschkM , U
° ätz

zu verkaufen. Näheres
Wilhelmstraffe 67 » 6 . . Ktock.

Skitzek ZiMmdl
Donnerstag Nachmittag

und

Freitag Vormittag
auf dem WM" Marktplatz H

in 2682

Durlach . ]
Weiler ! Mtinl für ben fJolkaftcunb.

Reichhaltiger Inhalt — u . a .
Alle fürdenArbeiter wich¬

tigen Adressen
Porträts der 110 sozial¬

demokratischen Reichs¬
tagsabgeordneten

Reichhaltiges statistisches
Material über dieReichs -
tags wählen 1912

Die deutsche Reichsver¬
fassung

Arbeiterbildung und Bil¬
dungsarbeit

Kinderschutzgesetz
Etwas v. Schnapsboykott
Die Gewerkschaften im

Jahre 1911
Kalendarium sowie Ge¬

schichtskalender,Porto¬
taxe , Notizbuch
Preis gebunden

:: 50 Pfennig "
Zu beziehen durch

Buchhandlung „ Volks¬
freund “ , Luisenstrasse 24.

| Besuchen Sie die

Herrensfrasse 9/11.
Elegantester und grösster

Theaterbau am Platze .
Täglich

Novifäfen-Programm
mit grossem

KunsflBr -OrctiBster .
U . a. ab heute bis einschliessL _

Freitag

Unter falsehei
Verdacht.

Sittenbild in 3 Partien , das |
neueste Sensations -Drama.

Berichterstattung aus aller ]
Welt .

Authentische Aufnahmen
vom Kriegsschauplatz auf ,dem Balkan .

Strebsamer Mann
zur Uebernahme einer Versand
stelle in jedem Bezirk für dauernd 1
gesucht . Beruf » Wohnort gleich
ohne Kavitalbedärf , kein Risiken
auch als Nebenerwerb geeignet̂
Einkommen 350 Mk . monatlich, s
Nur arbeitsfreudige , strebs . Leutes
werden angestellt . Anfragen unter t
Nr . G . 345 an Daube & Go *
Köln . 24

fflHhrfirn jung . , sucht tags.
WUvUjlU , über leichtere Be¬
schäftigung. Off . unter W . an
die Exped . d . „ Volksfreund " erb.

Schlager-Programm i
Irrwege der Leidenschaft
Modernes Drama in 2 Akten von Aug . Purchi .
Dieses äusserst dezent und spannend durchgeführte
Drama mit seiner befreienden , wenn auch er¬
schütternden Lösung wird auf das Publikum einen
ebenso starken wie veredelnden Eindruck ausüben.
Pathe Journal . Neuest, kinemat . Wochenbericht .
Der Boxer . Gute Komödie. 2699 |
Eine Wohltat ist nie verloren . Eine Erzählung .
Käthe wird Detektiv . Tolle Komödie.
Die Kristalle ( Physikal . Verwandlungen . Der Film ,den wir heute vorführen , zeigt hochinteress . Wissen¬
schaft! . Experimente , die sich auf die Verwandlung
versch . ehern. Zusammensetz , im Kristalle beziehen .

Zoilstation Nr, 12.

„Kola“
Einkaufsgenossenschaft Karls¬
ruher Koloüialwarenhändler

Ä. m . v. K . 15
offeriert bei ihren Mitgliedern
Buhler

's Seife und Buhler 's
Mfch-Extrakt „ Famos "

mit Gutscheinen für nützliche und
praktische Zugaben .

Buhler 's Seife
ist garantiert rein , daher spar¬

sam im Gebrauch.
Buhler 's Wafch-

Extrakt „Famos "
ist überall beliebt und erhältlich.

Alleinige Fabrikanten :
I . Welcker & Buhler

Dampffeifen - und Glhzerinfabrik
Neuwied am Rhein .

Tafel .
Aepfel .

«7^ - nwälder Obst verkauft
Ztr . zu M 7 . 50 ,

y —frmtte Sorte zu »H 6 .50 .
A»ntr8 haltbares Obst .

Otto Weber,
Gerwigstr . » I , Tel . 3305 .
Verkaufsraum : Gerwigstr . 7 .

Holzplatz Fucks . 2624

ßäiwkberiF
werden fortwährend angekauft
Geibelstr . 6 , 4 . St ., Mübib »r.a.

OriginalPfeil- u.
Germaniaräder
beste deutsche Fabrikate ,

sowie gute

Gebrauchs-
Räder 1

von 65 .— an.

Georg Mappes,
Karl Friedrichstrasse .

M
im

Schillerstr . 22, Ecke GoethesB
Pracht- SpiEl - P . an

v. Mittwoch , 23 . bis einschl . I
Freitag , 25. Oktober .

Der Tag im Film . Die I
neuesten Welt -Ereignisse [

Die List des Künstlers .
Vorzügliche Komödie.

Lehmannrr “
Posse , gespielt v. Herrn A . Deed

Barcelona Hauptstadt von
Katalonien (Spanien) .

Höhere Sphären
Soziale Studie v. C. de Morl¬

hon.
Dieses ergreifende Dram»
ist ein wahres Meisterwerk
und wird höchst interessant
für die Zuschauer sein, die
Personen , die durch das
Leben hin und hergeworfen
auf ihrem Wege weiter zu

verfolgen. 2665
Nanke bereitet sich zur

Reise vor . Dieser Film
ist in Anbetracht seiner
humorv. Art ein Schlager
im Akrobatenstil , das die
höchsten ' Anforderungen
an seinen Hauptdarsteller
richtet .
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